
Industrie Kasachstans erfüllte 
den 11-Monatsplan vorfristig

Im Zuge der aktiven Teilnahme am sozialistischen Unionswettbewerb 
haben die Werktätigen der Industrie der Republik einen neuen Arbeitssieg 
errungen. Vorfristig, am 29. November, Ist der 11-Monatsplan Im Ausstoß 
und in der Realisierung der meisten wichtigsten Erzeugnisse erfüllt worden.

In der Zeit bis zzm Monatsende sollen bedeutende Mengen Elektroener­
gie erzeugt, viel Gas und Eisenerz gewonnen, leichte Erdölderivate. Koks, 
Kautschuk, Kunstfasern, Schiefer, Asbestzementrohre, Rohbaumwolle, 
Baumwollstoffe, Ober- und Untertrikotagen, Socken- und Strümpfe, Leder­
schuhe, Pflanzenöl, Streuzucker, Konserven und andere Erzeugnisarten 
produziert werden.

In Erwiderung der Beschlüsse des Oktoberplenums des ZK der KPdSU 
(1976), der Rede des Generalsekretärs des ZK der KPdSU, Genossen l_ L 
Breshnew darauf, der Dokumente der Tagung dos Obersten Sowjets der 
UdSSR sind die Kollektive der Betriebe bestrebt, die erzielten Erfolge zu 
verankern, und den Plänen und Verpflichtungen des ersten Planjahres In 
Ehren gerecht zu werden. (KasTAG)

ssssssss Proletarier aller Länder, vereinigt euch!
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Für neue Ziele in der internationalen Entspannung, 
für Festigung der Sicherheit und Entwicklung 

der Zusammenarbeit in Europa
Deklaration der Teilnehmerstaaten des Warschauer Vertrags

Vorschlag
der Teilnehmerstaaten
des Warschauer Vertrags

Die VR Bulgarien, die UVR, die DDR. die VR Polen, die SR Ru­
mänien, die UdSSR und die CSSR, die auf der Tagung des Politi­
schen Beratenden Ausschusses der Teilnehmerstaaten des Warschauer 
Vertrags vom 25. bis 26. November 1976 in Bukarest vertreten wa­
ren. haben aktuelle Fragen des weiteren Kampfes für Frieden und 
Vertiefung der internationalen Entspannung, für Festigung der Si­
cherheit und Entwicklung der Zusammenarbeit in Europa erörtert, 
heißt es in der in Bukarest beschlossenen Deklaration. Das Dokument 
wurde unterzeichnet:

Für die Volksrepublik Bulgarien von Todor Shiwkow, Erster Se­
kretär des ZK der Bulgarischen Kommunistischen Partei, Vorsitzender 
des Staatsrates der Volksrepublik Bulgarien,

für die Ungarische Volksrepublik von Janos Kadar, Erster Sekre­
tär des ZK der Ungarischen Sozialistischen Arbeiterpartei,

für die Deutsche Demokratische Republik von Erich Honecker, 
Generalsekretär des ZK der Sozialistischen Einheitspartei Deutsch­
lands, Vorsitzender des Staatsrates der Deutschen Demokratischen 
Republik,

für die Volksrepublik Polen von Edward Gierek, Erster Sekretär 
des ZK der Polnischen Vereinigten Arbeiterpartei,

für die Sozialistische Republik Rumänien von Nicolae Ceausescn. 
Generalsekretär der Rumänischen Kommunistischen Partei, Präsident 
der Sozialistischen Republik Rumänien,

für die Union der Sozialistischen Sowjetrepubliken von L. I. 
Breshnew, Generalsekretär des ZK der Kommunistischen Partei der 
Sowjetunion,

für die Tschechoslowakische Sozialistische Republik von Gustav 
Husak, Generalserketär des ZK der Kommunistischen Partei der 
Tschechoslowakei, Präsident der Tschechoslowakischen Sozialisti­
schen Republik.

Tn dem Dokument heißt es, die 
Konferenzteilnehmer äußerten Ih­
re Genugtuung darüber, daß In 
den letzten Jahren In den Interna­
tionalen Beziehungen-wesentliche 
günstige Veränderungen eingetre­
ten sind: Der Prozeß der Interna­
tionalen Entspannung habe be­
gonnen. und die friedliche Ko­
existenz von Staaten unabhängig 
von Ihrer sozialen Ordnung setze 
sich durch. In Europa seien wich­
tige Probleme, die nach dem 
zweiten Weltkrieg ungeregelt 
blieben, mit friedlichen Mitteln 
gelöst worden, die Beziehungen 
zwischen europäischen Staaten 
würden immer mehr auf die stabi­
le Grundlage gleichberechtigter 
Zusammenarbeit gestellt

Das Leben zeigt daß Frieden 
und Sicherheit In Europa heutzu­
tage voneinander nicht zu tren­
nen sind, daß sie nicht die Frage 
einer Wahl sein können. Zur Ent­
spannungspolitik gibt es keine 
vernünftige Alternative, sie ist 
für alle Staaten, unabhängig von 
Ihren Gesellschaftssyst e m e n. 
gleichermaßen notwendig. Davon 
gehen die Teilnehmerstaaten des 
Warschauer Vertrages bei all Ih­
ren außenpolitischen Aktionen 
unbeirrbar und unveränderlich 
aus.

Zur Erhaltung und Festigung

rVE Landwirte unterer Republik haben lieh gut auf die Winterhaitung 
des Viehs vorbereitet, in manchen Wirtschaften wurde sogar ein an­

derthalbjähriger bzw. zweijähriger Futtervorrat geschallen. So daß die Er­
folge in der Produktion von tierischen Erzeugnissen jetzt allein von den 
VienzOchtern abhängen, von ihrem Fleiß und Eifer, ihrem Können und ihrer 
Meisterschaft, von ihrem zielstrebigen Kampf um die Erhöhung der Milcher- 
fräge usw. Eine führende Rolle spielt dabei auch der gut organisierte 
sozialistische Wettbewerb. Darüber wie er in den Milchfarmen des Sow­
chos „50. Jahrestag des Komsomol", Gebiet Nordkasachstan, und des „Po- 
beda' -Sowchos, Gebiet Tschimkent, verläuft, erzählen heute die Bestmelke-
rinnen dieser Wirtschaften.

Ich werde 
mein Wort 
halten
Sechzehn Jahre arbeite Ich 
schon aut der Farm. Das ist 
eine geraume Zelt. Doch Ich habe 
es nie bereut, daß Ich solch mü­
hevolle Arbeit gewählt habe, die 
so viel Zelt in Anspruch nimmt 
Unsere Mädel fragten mich mal: 
„Frau Maria, wenn Sie von neu­
em anfangen sollten, würden Sie 
wieder auf die Farm gehen?'1 
Ohne zu überlegen, antworte ich: 
..Natürlich!" Unsere gegenwärti­
gen Arbeitsbedingungen können 
kaum verglichen werden mit
denen von sagen wir, vor zehn
Jahren. Wieviel Arbeit wird von 
Mechanismen verrichtet. In vie­
len Wirtschaften werden die Mel­
kerinnen nicht anders als Opera­
teure des Maschinenmelkens be­
zeichnet. Jede von ihnen melkt 
100 und sogar mehr Kühe. In 
unserer Farm — 50—60 Kühe. 
Im vergangenen Jahr melkten El­
vira welzert und Ich Je 120 
Tonnen Milch von unseren Grup­
pen. Doch das Erzielte ist bei wei­
tem nicht die Höchstgrenze un­
serer Möglichkeiten. Die Bestmel­
kerinnen aus dem Sowchos „Ka- 
ragandlnskl" Im Rayon Woswy- 
schenka haben sich verpflichtet. 

des Erreichten ist es notwendig 
durchzusetzen, daß die Interna­
tionale Entspannung unumkehr­
bar wird. Man muß die bereits 
übernommenen internationalen 
Verpflichtungen zur Festigung 
der Sicherheit in Europa behut­
sam behandeln, kélne Entstellung 
dieser Verpflichtungen zulassen, 
ständig zu neuen Zielen gegensei­
tiger Verständigung und Zusam­
menarbeit vorankommen und ge­
meinsam nach Wegen zur Besei­
tigung der Quellen möglicher 
Zusammenstöße suchen.

Das erfordert, daß alle .Teil­
nehmerstaaten der Gesamteuro­
päischen Konferenz durch konse­
quentes Handeln im Geiste der In 
Helsinki vereinbarten Prinzipien 
dazu beitragen, daß Maßnahmen 
zur Minderung der militärischen 
Konfrontation und zur Abrüstung 
auf dem Kontinent ergriffen wer­
den.

Die Teilnehmerstaaten des 
Warschauer Vertrags sind ferner 
davon überzeugt, daß die strikte 
Einhaltung des Vierseitigen Ab­
kommens vom 3. September 1971 
und der Verzicht auf alle Versu­
che. den Sonderstatus Westber­
lins zu untergraben und diese 
Stadt für der DDR und anderen 
sozialistischen Ländern feindli­
che Ziele zu mißbrauchen, eine 

Schrittmacher haben das Wort

während des zehnten Plan- 
Jahrfünfts 1 000 Tonnen Milch 
von ihren Gruppen — 120 Kühen 
-— zu melken. So überlegten wir 
es uns, wie wir unsere Arbeits­
produktivität steigern könnten. 
Von unseren Kühen batten wir 
im vergangenen Jahr 1 200 Zent­
ner Milch gemolken, in diesem 
Jahr wollen wir es bis auf 1 300 
Zentner bringen. Unsere Ver­
pflichtungen erfüllen wir erfolg­
reich, mein Wort werde ich hal­
ten.

Ich möchte noch etwas hinzu­
fügen. Unsere Arbeitsbedingun­
gen werden verbessert, die Ar­
beit selbst wird leichter. Doch 
wie zaghaft schreiten wir diesem 
Neuen entgegen. Wieviel Melke­
rinnen haben mehr als 120 Ton­
nen Milch Je Gruppe gemolken? 
In unserer Wirtschaft sind es nur 
einige, in den anderen Sowcho­
sen des Rayons — keine einzige. 
In diesem Jahr wetteifern 5 Mel­
kerinnen um solche Melkerträge.

Wahrscheinlich wagen es die 
Melkerinnen In den anderen Ray­
ons auch nicht. Doch wir könnten 
mit großem Nutzen die Erfahrun­
gen der Viehzüchter aus dem 
Sowchos „Tokuschlnskl", dem 
Kolchos „XXII. Parteitag" und 
anderen auswerten, wo es Im­
mer mehr Dreltausendler gibt 
und sogar Vlertausendler auftau­
chen.

Natürlich hängt nicht Immer 
alles von der Melkerin ab. Be­
kanntlich hängt dar Milchertrag 

unerläßliche Voraussetzung dafür 
Ist. daß sich Westberlin Schritt 
für Schritt In einen konstrukti­
ven Faktor der europäischen Zu­
sammenarbeit verwandelt, wäh­
rend seine Bevölkerung alle 
Früchte der Entspannung und des 
friedlichen Lebens genießen 
kann. In diesem Zusammenhang 
erklären die Teilnehmerstaaten 
des Warschauer Vertrags Ihre 
Bereitschaft, zu Westberlin ver­
schiedenartige Beziehungen zu 
unterhalten und zu enwtlckeln.

Die Tagungsteilnehmer würden 
für Schritte eintreten, die darauf 
gerichtet sind, in ganz Europa 
und In seinen einzelnen Tellen 
zwischenstaatliche Beziehungen 
der guten Nachbarschaft, Freund­
schaft und Zusammenarbeit als 
Beitrag zum gemeinsamen Werk 
der europäischen Sicherheit her­
zustellen.

Die Teilnehmerstaaten des 
Warschauer Vertrags bekräftigen 
ihre Entschlossenheit, alle Festle­
gungen der Schlußakte, die ein 
einheitliches Ganzes darstellt, 
strikt einzuhalten und In die Tat 
umzusetzen. Sie wenden sich an 
alle anderen Teilnehmerstaaten 
der Konferenz über Sicherheit 
und Zusammenarbeit In Europa 
mit dem Aufruf, ebenso zu ver­
fahren.

Das für J977 bevorstehende 
Treffen von Vertretern der Teil­
nehmerstaaten der Gesamteuro­
päischen Konferenz in Belgrad 
wird es gestatten. Meinungen 
über die positiven Erfahrungen 
der Zusammenarbeit von Staaten 
bei der Lösung der In der Schluß­
akte festgelegten Aufgaben aus­
zutauschen und auf multilateraler 
Grundlage den Meinungsaus­
tausch über weitere Bemühungen 
zur Erhöhung der Sicherheit und 
zur Entwicklung der Zusammen­
arbeit In Europa sowie zur Ent­
faltung des Entspannungsprozes­
ses In Zukunft fortzusetzen.

Die Teilnehmer der Tagung des 
Politischen Beratenden Ausschus­
ses beurteilen voller Optimismus 
die Entwicklungsperspektiven der 
Lage in Europa und in der Gewiß­
heit weiterer Fortschritte. Sie 
sind überzeugt, daß die gemein­
samen Anstrengungen der Staa­
ten beim Aufbau eines friedli­
chen und friedliebenden Europa 
trotz Widerstand der Kräfte des 
Militarismus und der Reaktion Im 
Interesse aller europäischen Völ­
ker und zur Schaffung von Bedin­

größ t e n t e 11 s vom Futter 
ab. Der Winter macht 
uns keine Sorgen — Futter 
Ist genug, die Stallungen sind 
renoviert. Das Ist die Garantie 
für hohe Mtlcherträge.

Es ist sehr wichtig, daß die 
Melkerin Ihre Kühe kennt, soll­
ten es auch 50 oder gar 100 sein. 
Aber die Tiere zu ken­
nen, sie zu verstehen — das 
erfordert Wunsch. Zeit. Geduld. 
Beobachtungsgabe. All das ha­
ben Walentina Korowina. Sonja 
Beiosjorzewa und andere bet uns 
Erfahrenen gelernt. Nadeshda 
Kossowa Ist die Patin der Jun­
gen Galina Belowa, Anna Nekras­
sowa — von Walentina Sherebzo­
wa. Wir sind stolz, daß den Jun­
gen Mädchen diese Arbeit Freu­
de bereitet.

Wozu sage ich das eigentlich? 
Die Zahl der erfahrenen Best- 
melkerinnen vergrößert sich: 
sollte Jede nur eine Zurückblei- 
bende zu guten Leistungen ver­
helfen, was für eine große Sache 
wäre damit getan? Die Milchvieh 
wirtschaft wäre dadurch nur Im 
Vorteil.

Das Ist auch das Grundprinzip 
des sozialistischen Unionswettbe­
werbs und wir. die Teilnehmer, 
sind nicht nur für unsere Ver­
pflichtungen verantwortlich, son­
dern auch für die Taten unserer 
Kollegen.

M. SCHMIDT, 
Melkerin aus dem Sowchos 
„50. Jahrestag des Komso­
mol", Trägerin des Ordens 
des Roten Arbeitsbanners 
Gebiet Nordkasachstan

Eine Höhe nach 
der anderen

Der Aufruf der Werktätigen 
des Gebiets Nordkasachstan an 
alle Werktätigen der Landwirt­

gungen. unter denen sie vor Je­
der Gefahr oder vor einem An­
schlag auf ihre Sicherheit be­
wahrt werden. fortgesetzt werden 
können und fortgesetzt werden.
• Aktuellste und unaufschiebbar­
ste Aufgabe der Gegenwart Ist 
nach wie vor die Einstellung des 
Wettrüstens und die Abrüstung. 
In erster Linie die nukleare, und 
die Bannung der Gefahr eines 
Weltkrieges. Ohne das ist es 
nicht möglich, die günstigen Ten­
denzen in der Entwicklung der 
internationalen Bezieh u n g e n 
wirklich unumkehrbar zu machen, 
und kann die wirkliche Sicher­
heit in der Welt nicht gewährlei­
stet werden.

Unsere Länder sind überzeugte 
Gegner des Wettrüstens und er­
klären Ihren Wunsch und Ihre 
Bereitschaft, bei der Lösung die­
ser vor der Menschheit stehenden 
wichtigen Aufgabe tatkräftig und 
konstruktiv mit allen Staaten zu­
sammenzuarbeiten. Wir sind der 
Ansicht, daß reale Voraussetzun­
gen dafür bestehen, eine Redu­
zierung der angehäuften Waf­
fenbestände durchzusetzen, und, 
einen Übergang zur Abrüstung zu 
gewährleisten.

In dem Dokument wird unter­
strichen. daß die strikte Einhal­
tung der zur Zelt geltenden Ver­
träge und Abkommen, die die 
Zügelung des Wettrüstens und ei­
ne Einschränkung se'ner Sphäre 
zum Ziel haben, von außerordent­
lich großer Bedeutung Ist.

Die Staaten des Warschauer 
Vertrags haben In der letzten 
Zelt neue Initiativen ergriffen, die 
auf Fortschritte bei den Wiener 
Verhandlungen über eine Redu­
zierung der Streitkräfte und Rü­
stungen In Mitteleuropa gerich­
tet sind. Sie messen diesen Ver­
handlungen große Bedeutung bei 
und sind zu weiteren Bemühun­
gen um eine für alle annehmbare 
Vereinbarung bereit. Sie sind 
überzeugt, daß es möglich ist. ei­
ne solche Vereinbarung zu er­
reichen. falls sich alle Verhand­
lungstellnehmer an das vereinbar­
te Prinzip der gleichen Sicherheit 
Jeder der beteiligten Selten unter 
Berücksichtigung der Sicherheit 
aller S‘aaten Europas halten.

Die Teilnehmer der Tagung des 
Politischen Beratenden Ausschus­
ses sprechen sich entsch'eden da­
für aus. daß der Prozeß der Re­
duzierung der Streitkräfte und 
Rüstungen sowohl in Mitteleuro­

schaft der Republik, die Winter­
haltung der Tiere organisiert 
durchzuführen, die Tlerielstun- 
Een 1976—1977 weiter zu he- 

en. fand in unseren Herzen 
wärmsten Anklang. Die Milch 
farm der Sowchosabtellung ..Be- 
lowodskl" zählt 1 279 Kühe. In 
zehn Monaten wurden durch­
schnittlich 2 853 Klio Milch Je, 
Kuh gemolken, der Zuwachs ge- 
Eenüber dem vergangenen Jahr
eträgt 10.6 Prozent.

Auf unseren Farmen arbeiten 
viele Meister der Mtlchtlerzucht. 
deren Schaffen allgemeine Aner­
kennung gefunden hat. Über die 
Grenzen des Kolchos und Ray­
ons hinaus kennt man unse­
re angesehene Melkerin Usch- 
ken Koschanowa. Uschkcn Ist 
meine Freundin und zugleich Ri­
valin. Im Verlaufe von zehn Mo­
naten hat sie 3 785 Kilo Milch 
gemolken. Ihr steht der Melker 
Abduchallk Kulbajew in nichts 
nach. Im Rayonwettbewerb hat 
er den dritten Platz Inne, nach 
mir und Uschken.

Unsere Milchfarm wetteifert 
mit dem Kollektiv der Viehzüch­
ter aus dem Sowchos „Krasno- 
wodskl". Wir verfolgen sehr 
achtsam die Erfolge unserer Ar­
beitsrivalen. Wir haben bis Jetzt 
noch den Vorrang. Aber Ihre 
Erfolge Im vergangenen Jahr 
waren sehr beeindruckend.

Ich habe Im vergangenen 
Jahr 4 000 Kilo Milch Je Kuh 
gemolken, in diesem Jahr wollte 
Ich 5 000 Kilo schaffen. Gegen­
wärtig fehlen nur noch 463 Ki­
lo. Mein Wort werde Ich halten.

Melitta FRITZ.
Lenlnordenträgerin. Ver­
diente Werktätige der 
Landwirtschaft der Kasa­
chischen SSR, Melkerin 
aus dem Sowchos „Pobc- 
da“

Gebiet Tschimkent 

pa als auch im Maßstab des gan­
zen europäischen Kontinents vor­
anschreitet. Das betrifft sowohl 
die nationalen Streitkräfte als 
auch die auf fremden Territorien 
stationierten Truppen.

Die Teilnehmerstaaten des 
Warschauer Vertrags- setzen sich 
für die Einstellung des atomaren 
Wettrüstens, für die Reduzierung 
und die Beseitigung der Kernwaf­
fen. für ein vollständiges und all­
gemeines Verbot Ihrer Versuche 
ein. Sie sind für die Stärkung des 
Regimes Ihrer Nichtweitergabe, 
wobei entsprechend den Normen 
der Internationalen Atomenergie­
agentur alle Staaten ohne Jegli­
che Diskriminierung zur friedli­
chen Nutzung der Kernenergie 
unter wirksamer Internationaler 
Kontrolle zvgelassen werden.

Vom Bestreben geleitet, einen 
heuen effektiven Schritt zur Ban­
nung der Gefahr eines Nuklear­
krieges zu tun. schlagen sie allen 
Unterzeichnerstaaten der Schluß­
akte vor. den darauf zielenden 
Vertrag zu akzeptieren, wonach 
sie nicht als erste gegeneinander 
Kernwaffen einsetzen werden, und 
bringen ihre Hoffnung zum Aus­
druck. daß dieser Vorschlag gün­
stige Aufnahme finden wird.

Sie sehen eine internationale 
Vereinbarung über Verbot und 
Vernkhfuhg der chemischen Waf­
fen und über Verbot der Ent­
wicklung neuer Arten und neuer 
Systeme von Massenvernichtungs­
waffen als notwendig an.

Sie halten es für sehr wichtig, 
daß Abkommen über die Ein­
schränkung der Streitkräfte und 
konventionellen Rüstungen ge­
schlossen und auf Internationaler 
Ebene neue Anstrengungen zur 
Beseitigung der Militärstützpunk­
te auf fremden Territorien und 
zum Abzug der ausländischen 
Truppen vom Territorium anderer 
S'aaten. zur Schaffung von Fr'e- 
denszonen In verschiedenen Ge­
boten und zur Kürzung der Mi­
litärbudgets von Staaten unter­
nommen werden.

Bel der Konsolidierung der In­
ternationalen Entspannung und 
bei der Festigung des alleeme'nen 
Friedens kann der Abschluß eines 
Wel’vertrags Ober Gewa’tverz'cht 
In den Internationalen Beziehun­
gen e'n großer Fortschritt wer- 
r'»n. Die Te'lnehmerstaaten des 
Warschauer Vertrags betrachten

(Schluß S. 2)

A.-Stacbanow- 
Preis für die 
Kohlengrube

SCHACHTINSK. Den Krlstall- 
preds des Hedden der ersten 
Planjahrfünfte — Alexej Sta­
chanow —. der vom Ministerium 
für Kohlelndustrte der UdSSR
und vom ZK der Gewerkschaft
gestiftet worden Ist. wur­
de nach den Ergebnissen
der Arbeit Im dritten Quartal 
dem Kollektiv der W.-l.- 
Len-Ln-Grube überreicht.

Die Monatslelstun-g eines Ar­
beiters erreichte hier 118 Ton­
nen. was die Durchschnittskenn­
ziffer Im Zweig mehr als auf das 
Anderthalbfache übertrifft. Be­
deutend Überboten wurden die 
Aufgaben in Senkung der Selbst­
kosten des Brennstoffs und In 
Verbesserung seiner Qualität. Die 
Grubenarbeiter transportierten 
mehr als 170 000 Tonnen Kohle 
über den Plan hinaus ab und ka­
men den anderen Betrieben des 
Beckens zuvor.

Den Grubenarbeitern stehen 
elf einheimische mechanisierte 
Komplexe verschiedener Modifi­
kationen zur Verfügung — von 
den leistungsstarken Aggregaten, 
die imstande sind, auf einmal ein 
3.5 Meter dickes Kohlenflöz zu 
schrämen, bis zu Komplexen 
..Maljutka", mit deren Hülfe dün­
ne Flöze abgebaut werden.

Die Mechanisatoren wetteifern 
unter der Devise: „Jedem mecha­
nisierten Komplex — Arbeiterga­
rantie. eine technisch fachmänni­
sche Nutzung und Höchstauslas­
tung". Tonangebend sind die 
Kollektive der Abbauabschnitte, 
die von den erfahrenen Bergleu­
ten — den Kommunisten Wassili 
Trembatsch und Wladimir Korne­
jew geleitet werden.

X KasTAG)

Die Leiter der Teilnehmer­
staaten des Warschauer Vertrags 
haben sich zur Tagung-dcs Poli­
tischen Beratenden Ausschusses 
in Bukarest am 25. — 26. No­
vember 1976 versammelt und 
Fragen erörtert, die mit der Ab­
wendung des Krieges und der I 
Vertiefung der internationalen. 
Entspannung, mit dem Kampf. 
für die Festigung der Sicherheit 
und die Entwicklung der gegen­
seitig vorteilhaften Zusammenar­
beit In Europa verbunden sind.

Sie stellten fest, daß in der 
Zelt nach der Konferenz über 
Sicherheit und Züsammenarbett 
in Europa die große positive 
Bedeutung der Ergebnisse und . 
Verpflichtungen bekräftigt wur­
de. die Ihre Teilnehmer durch 
die Schlußakte übernommen ha­
ben,..

'indem sie zugleich meinen, daß 
djjs Leben die Notwendigkeit dik­
tiert. auch weiterhin Bemü­
hungen um die Festigung des 
Friedens .In Europa und In der 
ganzen Welt zu intensivieren, 
und Ihre Entschlossenheit zum 
Ausdruck bringen, eben In dieser 
Richtung zu wirken. worüber 
die Teilnehmerstaaten des War­
schauer Vertrags In einer spe­

Entwurf

Vertrag
Inspiriert von den Zielen und 

Festlegungen der Schlußakte 
dieser Konferenz;

— geleitet von dem Wunsch, 
eine neue gemeinsame Aktion 
zu unternehmen, die auf die 
Festigung des Vertrauens un­
tereinander. auf den Abbau der 
militärischen Konfrontation und 
die Förderung der Abrüstung 
gerichtet Ist:

— In der festen Absicht. In 
Übereinstimmung mit den Zie­
len und Prinzipien der UNO- 
Charta zu handeln;

— von der Entschlossenheit 
erfüllt, die Anwendung der Kern­
waffen gegeneinander bzw. die 
Androhung mit ihnen nicht zu­
zulassen;

— geleitet von dem Bestre­
ben. Ihren Beitrag zur Verringe­
rung der Gefahr eines nuklearen 
Krieges In Europa und In der 
ganzen Welt zu leisten, ver­
pflichten sich die Teilnehmer­
staaten der Konferenz über Si­
cherheit und Zusammenarbeit In 
Europa, die Im weiteren als ho­
he Vertragspartner bezeichnet 
werden:

Artikel 1

Gegeneinander nicht als erste 
Kernwaffen zu Lande, zu Was­
ser. In der Luft und Im Weltraum 
anzuwenden.

Artikel II
Die Im Artikel I vorgesehene 

Verpflichtung gilt nicht nur für 
das Territorium von Staaten, son­

Treffen
L. I. Breshnew—
C. A. Perez

Am 27. November traf der 
Generalsekretär des ZK der 
KPdSU L. 1. Breshnew Im Kreml 
mit dem Präsidenten der Re­
publik Venezuela Carlos Andres 
Perez zusammen.

Zwischen L. I. Breshnew und 
C. A. Perez fand ein freund­
schaftliches Gespräch statt. In 
dessen Verlauf die Hauptrichtun­
gen der Entwicklung der bilate­
ralen sowjetisch-venezolanischen 
Beziehungen und die Grundpro­
bleme der gegenwärtigen Weltla­
ge erörtert wurden.

Es wurde Genugtuung über 
das beiderseitige Bestreben zur 
Erweiterung einer gleichberech­
tigten und gegenseitig vorteil­
haften Zusammenarbeit zwischen 
der UdSSR und Venezuela, zur 
Festigung' der Freundschaft zwi­
schen den Völkern der beiden 
Länder geäußert. 

ziellen Deklaration erklärten, 
sind sie zur Schlußfolgerung ge­
langt, daß den genannten Zie­
len die Annahme der Verpflich­
tung entsprechen würde, gegen­
einander nicht als erste Kern­
waffen anzuwenden. die alle 
Staaten, die die Schlußakte un­
terzeichnet haben, übernehmen.

Nach allgemeiner Überein­
stimmung der Teilnehmerstaaten 
des Warschauer Vertrags — der 
Volksrepublik Bulgarien, der 
Ungarischen Volksrepublik, der 
Deutschen Demokratischen Re­
publik, der Volksrepublik Polen, 
der Sozialistischen Republik Ru­
mänien, der Union der Soziali­
stischen Sowjetrepubliken, der 
Tschechoslowakischen Sozialisti­
schen Republik — wird der Ent­
wurf des entsprechenden Ver­
trags’ mit diesem Schreiben allen 
übrigen Teilnehmerstaaten der 
Konferenz über Sicherheit und 
Zusammenarbeit in Europa zur 
Erörterung zugelelteL

Angenommen auf der Ta­
gung des Politischen Beratenden 
Ausschusses der Teilnehmer­
staaten des Warschauer Vertrags 
In Bukarest am 26. November 
1976.

dern auch für Ihre Streitkräfte. 
In welchem Gebiet des Erdballs 
sie auch stationiert sind.

Artikel HI
Der vorliegende Vertrag Ist 

unbefristet.

Artikel IV
Der Vertrag steht Jenem Staat, 

der die Schlußakte der Konferenz 
über Sicherheit und Zusammenar­
beit In Europa am 1. August 
1975 In Helsinki unterzeichnet 
hat, zum Beitritt offen.

Artikel V
1. Der vorliegende Vertrag Ist 

durch die Staaten. die Ihn un­
terzeichnet haben, zu ratlflzeren. 
Die Ratifikationsurkunden sind 
bei der Regierung... zu hinterle­
gen, die als Depositar bestimmt 
wird.

2. Der Vertrag tritt für Jeden 
Vertragspartner mit der Hinterle­
gung seiner Ratifikationsurkunde 
In KrafL

Artikel VI
1. Der vorliegende Vertrag, 

dessen russischer. englischer, 
spanischer. italienischer, fran­
zösischer und deutscher Wortlaut 
gleich authentisch Ist. wird bei 
der Regierung... hinterlegt wer­
den.

2. Der Vertrag wird gemäß 
dem Artikel 102 des Statuts der 
Organisation der Vereinten Na­
tionen registriert werden.

L. I. Breshnew und C. A. Pe­
rez sind einig In Ihrer Meinung, 
daß es notwendig sei, die An­
strengungen aller interessierten 
Staaten und Völker zu aktivieren, 
um die Entspannung weiter zu 
vertiefen, konkrete Resultate in 
Einstellung des Wettrüstens, in 
Übergang zur Abrüstung, in 
Festigung der Internationalen 
Sicherheit und des Friedens zu 
erzielen.

Am Gespräch, das in einer 
freundschaftlichen Atmosphäre 
verlief, beteiligten sich das Mit­
glied des Politbüros des ZK der 
KPdSU. Außenminister der 
UdSSR A. A. Gromyko, der Re­
ferent des Generalsekretärs des 
ZK der KPdSU A. M. Alexand­
row, der Botschafter der UdSSR 
in Venezuela W. N. Kasimirow, 
der Außenminister Venezuelas 
Ramon Escovar Salom, der 
Staatsminister für Organisation 
der Produktion und der Kon­
trolle Carmelo Laurla Lesser, der 
Botschafter Venezuelas In der 
UdSSR Regulo Burelll Rivas, 
der Direktor des Instituts für 
Außenhandel Venezuelas Reinal­
do Flgeredo Planchart.

(TASS)
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den der Organisation der Verein­
ten Nationen vorliegenden Ent­
wurf eines solchen Vertrags als 
gute Grundlage fOr eine allge­
meine Einigung. Sie sind bereit, 
an Verhandlungen Über konkre­
te Bestimmungen des Vertrags­
entwurfs tellzunehmon und Ihn zu­
sammen mit anderen Interessier­
ten Staaten zu unterzeichnen.

Die Teilnehmer der Tagung 
des Politischen Beratenden Aus­
schusses bekräftigen ihre Bereit­
schaft. die Organisation des War­
schauer Vertrags gleichzeitig mit 
der Organisation des Nordatlan- 
tlkpakls aufzulösen und ab ersten 
Schritt deren MlllUrorganlsallo- 
nen zu liquidieren. Sie fordern 
alle Staaten auf. keine Schritte 
zu unternehmen, die zur Erweite­
rung bestehender oder zur Grün­
dung neuer exklusiver Gruppen 
und militärisch-politischer Bünd­
nisse führen ■ könnten. Eine der 
praktischen Maßnahmen In dieser 
Richtung könnte das gleichzeiti­
ge Auüerkraftsetzen des Artikels 
neun des Warschauer Vertrags 
und des Artikels zehn des Nord- 
atlanUkpakts sein, die eine Er­
weiterung des Tellnehmerkrelses 
durch Beitritt neuer Staaten zu­
lassen.

Die Teilnehmerstaaten des 
Warschauer Vertrags sind bereit. 
In dieser Frage In entsprechende 
Verhandlungen zu treten. Sie 
würden aufmerksam auch alle 
anderen Vorschläge zum allmäh­
lichen Abbau der militärischen 
Konfrontation In Europa und zur 
Minderung der Gefahr eines zu­
fälligen Entstehens voa Konflikt­
situationen prüfen.

Zugleich werden die Teilneh­
merstaaten des Warschauer Ver­
trags im Rahmen des Vertrags al­
le erforderlichen Maßnahmen 
treffen, um Ihren Völkern ständig 
eine zuverlässige Sicherheit zu 
gewährleisten, solange der 
NATO-Block bestehen bleibt und 
sein Militärpotential steigert.

Wie In der Deklaration festge­
stellt wird, bringen die Teilneh­
merstaaten des warschauer Ver­
trags ihre Überzeugung zum 
Ausdruck, daß die Erweiterung 
einer vielseitigen Zusammenar­
beit zwischen allen Ländern und 
Völkern Europas ein richtiger 
Weg zur Festigung des Funda­
ment» des Friedens auf dein 
Kontinent Ist. Auf diesem Wege 
ist bereits vieles erreicht worden.

Zugleich wird In dem Doku­
ment darauf hingewiesen, daß 
zur Zelt bei weitem nicht alle 

Möglichkeiten für eine gegen­
seitig vorteilhafte Zusammenar* 
beit in diesem Bereich genutzt 
werden. Mehr noch, nicht selten 
wird versucht, die Wirtschaftsbe­
ziehungen zu einem Instrument 
politischen Drucks der einen 
Staaten auf andere zu machen. 
Diesem Ziel dienen unter ande­
rem die von einigen kapitalisti­
schen Staaten aufrechtcrnaltenen 
diskriminierenden Beschränkun­
gen 1m Handel mit den soziali­
stischen Ländern, geerbt aus 
der Zelt des kalten Krieges. Zur 
weiteren Entwicklung gegensei­
tig vorteilhafter Wirtschaftsbe­
ziehungen müssen diese Künstli­
chen Hindernisse abgebaut und 
die Elemente der Ünglelchbe- 
rechtlgung restlos beseitigt wer­
den.

Die Herstellung gleichbe­
rechtigter geschäftlicher Bezie­
hungen zwischen dem Rat für 
Gegenseitige Wirtschaftshilfe und 
den Mitgliedsländern des RGW 
einerseits und der Europäischen 
Wirtschaftsgemeinschaft und den 
Mitgliedsländern der EWG ande­
rerseits würde ihren beiderseiti­
gen Interessen entsprechen.

Die Teilnehmerstaaten des 
Warschauer Vertrags halten es 
für wichtig, auf gesamteuropäi­
scher Ebene die Ausarbeitung 
und Realisierung bedeutender 
Maßnahmen für Zusammenarbeit 
in Umweltschutz. Transport und 
Energiewirtschaft, wie aus der 
Schlußakte der Gesamteuro­
päischen Konferenz resultiert, 
voranzubringen. Unter Berück­
sichtigung der bereits gesam­
melten Erfahrungen der Interna­
tionalen Zusammenarbeit, insbe­
sondere Im Rahman der UNO- 
Wlrtschaftskommlsslon für Euro­
pa. ist es zweckmäßig, in der näch­
sten Zelt diese Fragen unter 
praktischen Gesichtpunkten auf 
zwischenstaatlichen Konferenzen 
gesamteuropäischen Maßstabs zu 
prüfen.

Die Teilnehmerstaaten des 
Warschauer Vertrags begrüßen 
die Bereitschaft der Sowjet­
union. eine zwischenstaatliche 
Beratung über Energiewirtschaft, 
falls die Interessierten Länder 
damit einverstanden sind, in 
Moskau durchzuführen.

Die Teilnehmer dèr Tagung 
des Politischen Beratenden Aus­
schusses gehen davon aus. daß 
die Entwicklung dew ökonomi­
schen Zusammenarbeit in Europa 
nicht von den Wirtschaftsbezie­
hungen im Weltmaßstab Isoliert 
werden kann. Sie setzen sich für 
eine Umgestaltung der internatio­
nalen Wirtschaftsbeziehungen auf 

gerechter und demokratischer 
Grundlage, auf der Grundlage 
der Gleichberechtigung aller 
Staaten, der großen wie der klei­
nen, der sozialistischen wie der 
kapitalistischen, der entwickel­
ten wie der Entwicklungslän­
der. ein. Deshalb unterstützen 
sie die prinzipielle Ausrichtung 
des von den Entwicklungslän­
dern und von den nichtpaktgebun­
denen Staaten vorgeschlagenen 
Programms für internationale 
Zusammenarbeit.

Zur Verbesserung des politi­
schen Klimas In Europa soll ne­
ben der Entwicklung der ökono­
mischen Zusammenarbeit die Er­
weiterung der Zusammenarbeit In 
Kultur, Wissenschaft, Bildungs­
wesen und Information sowie in 
den zwischenmenschlichen Kon­
takten beitragen. In den letzten 
Jahren sind dabei nützliche Er­
gebnisse erzielt worden. Die ent­
sprechenden Vereinbarungen, die 
in der Schlußakte der Gesamteu­
ropäischen Konferenz enthalten 
sind, werden Im großen und gan 
zen erfolgreich in die Tat um- 
gesetzt.

in Erscheinung ist aber auch 
das Bestreben gewisser Kräfte 
getreten, die Entwicklung dieser 
Beziehungen der gegenseiti­
gen Verständigung und Freund­
schaft zwischen den Völkern 
für feindliche Ziele und für Elnml' 
schung in die inneren Angele­
genheiten von Staaten zu benut­
zen. Die Teilnehmerstaaten des 
Warschauer Vertrags halten es 
für notwendig erneut zu unter­
streichen. daß dies etn aussichts­
loser Weg ist, und daß sie Ihn 
entschieden zurückwelsen.

Die Teilnehmer der Tagung 
des Politischen Beratenden Aus­
schusses äußern Ihre tleie Be­
friedigung angesichts der Ent­
wicklung der allseitigen Zusam­
menarbeit zwischen den von Ih­
nen vertretenen sozialistischen 
Ländern.

Die Teilnehmerstaaten des 
Warschauer Vertrags, die durch 
Gemeinsamkeit der sozialisti­
schen Ordnung und durch Treue 
zu Frieden. Demokratie und na 
Uonaler Unabhängigkeit geeint 
sind, bekräftigen ihre Entschlos­
senheit. die Zusammenarbeit un­
tereinander ständig nach den 
Prinzipien des Marxismus Leni­
nismus und der Internationalen 
Solidarität, der Achtung der 
Gleichberechtigung und Souve­
ränität eines jeden Staates, der 
Nichteinmischung in die Inneren 
Angelegenheiten und der kame­
radschaftlichen gegenseitigen 
Hilfe zu entwickeln.

Die Teilnehmerstaaten der Ta­
gung des Politischen Beraten 
den Ausschusses sind fest ent­
schlossen, auch In Zukunft:

Ihr etfcktlves Zusammenwir­
ken in Fragen der Festigung des 
Friedens In Europa und in der 
ganzen Welt fortzuselren nnd 
zu erweitern, wozu unter ande­
rem der von der gegenwärtigen 
Beratung gefaßte Beschluß bei­
tragen wird, einen Außenmini 
sterausschuß und oln Vereinigtes 
Sekretariat des Politischen Be­
ratenden Ausschusses des War­
schauer Vertrags einzusetzen:

die politischen Beziehungen 
zwischen den Brudervölkern zu 
verliefen, darunter auch In Zu­
kunft die Abhaltung von Kon- 
sultatlvtreffen von Parlamenta­
riern sowie von Vertretern der 
öffontllchkelt zur Erörterung 
von aktuellen Problemen des In­
ternationalen Lebens zu prakti­
zieren. die gegenseitige Informa 
tlon und den Austausch von Er­
fahrungen be.m sozialistischen 
und kommunistischen Aufbau zu 
erweitern sowie zur Entwicklung 
der Kontakte zwischen dun 
staatlichen und gesellschaftlichen 
Organisationen und Kollektiven 
von Werktätigen belzutragen;

die zwei und mehrseitige Zu­
sammenarbeit In allen Wirt­
schaftssphären. bei der Nutzung 
der Errungenschaften des wis­
senschaftlich-technischen Fort­
schritts zur weiteren Steigerung 
des materiellen und geistigen 
Wohlstands Ihrer Völker zu ent­
wickeln und gemeinsam mit dem 
anderen Mitgliedsländern des 
RGW zu einer immer vollständi­
geren Realisierung des Komplex 
Programms und zur Erfüllung 
der Beschlüsse der XXX. Tagung 
des Rates für Gegenseitige Wlrv 
schaflshllfe über die gememsa 
me Entwicklung und Verwirkli­
chung langfristiger Zielpro­
gramme beizutragen. Prägnanter 
Ausdruck des hohen Stands der 
Zusammenarbeit in Wissenschaft 
und Technik werden die (ür den 
Zeitraum 1978—1983 geplan­
ten gemeinsamen Flüge von Kos­
monauten der sozialistischen Län­
der in sowjetischen Raumschif­
fen und Stationen sein,

die Zusammenarbeit auf dem 
Gebiet der Kultur, des Austau­
sches von Werten der Literatur 
und Kunst sowie die Kontakte 
zwischen den Künstlerverbänden. 
den Parlnorgebleten und Städten 
zu festigen, den Ausbau der 
touristischen Beziehungen und 
der Kontakte zwischen den 
Bürgern zu fördern.

Die Teilnehmer der Tagung 

des Politischen Beratenden Aus. 
»chusses bekunden die Entschlos­
senheit Ihrer Länder, die allseltl- 
ge gleichberechtigte Zusammen­
arbeit und die 1 reundschait m.t 
den sozialistischen Ländern, die 
keine Teilnehmer dei Warschau­
er Vertrages sind, zu festigen. 
Sie bringen Ihre feste Überzeu­
gung zum Ausdruck, daß die 
Solidarität aller sozialistischen 
Länder den Interessen eines je­
den von ihnen und des gesamten 
sozialistischen Weltsystems so­
wie den Interessen des allgemei­
nen Friedens und des Fortschritt» 
entspricht.

Die Delegationen der Volks­
republik Bulgarien, der Unga­
rischen Volksrepublik, aer 
Deutschen Demokratischen Re­
publik. der Volksrepublik Po­
len, der .Sozialistischen Republik 
Rumänien, der Union der Sozia­
listischen Sowjetrepubliken und 
der Tschechoslowakischen So­
zialistischen Republik führten 
auch einen Meinungsaustausch 
zu anderen Internationalen Fra 
gen, die von gemeinsamem In­
teresse sind.

Sie begrüßten die historischen 
Siege der Völker Indochinas. 
Die Teilnehmer der Konferenz 
drücken Ihre Genugtuung aus. 
daß das einheitliche sozialisti­
sche Vietnam gemelniam mit den 
anderen Bruderstaaten einen ge­
wichtigen Beitrag zum Kampf 
der Volker für Ircihelt und Un­
abhängigkeit auf dem asiati­
schen Kontinent und in der gan­
zen Welt leistet. Sie begrüßen 
die Geburt der Volksdemokrati 
sehen Republik Laos, die mit der 
Schaffung der Grundlagen für 
eine sozialistische Gesellschaft 
begonnen hat, sowie die Grün­
dung des Demokratischen 
Kampuchea.

Die auf der Tagung vertre­
tenen Staaten unterstützen den 
Kurs der Koreanischen Volksde­
mokratischen Republik auf eine 
friedliche demokratische Vereini­
gung des Landes ohne Einmi­
schung von außen und die For­
derung nach Abzug aller aus­
ländischen Truppen aus Südko­
rea.

Die Tagungsteilnehmer be­
kräftigen die feste Absicht Ihrer 
linder, auch künftig die viel­
seitige Zusammenarbeit und das 
kameradschaftliche Zusammen­
wirken mit den Jungen Staaten 
sozialistischer Orientierung zu 
entwickeln. Bel allen mögi.chen 
Unterschieden in der Wahl der 
Formen des Aufbaus einer neuen 
Gesellschaft sind die Länder des 
Sozialismus und die Staaten so­

zialistischer Orientierung die na­
türlichen Verbündeten 1m Kampf 
für Frieden und die Sicherheit 
der Völker.

Mit Genugtuung wird die 
wachsende Rolle der Entwick­
lungsländer Asiens. Afrikas und 
Lateinamerikas In den Interna­
tionalen Angelegenheiten fest­
gestellt. Die fünfte Konferenz 
der Staats- und Reglerungsschefs 
der nichtpaktgebundenen Staa- 
te In Colombo hat erneut ihre 
Kltlve Rolle Im Internationalen

«n demonstriert. Die auf der 
Tagung vertretenen Staaten sind 
fest entschlossen, die Zusammen­
arbeit mit diesen Ländern im 
Kampf gegen Imperialismus, Ko­
lonialismus und Neokolonialis­
mus. für die Festigung der na­
tionalen Unabhängigkeit, für 
Frieden und sozialen Fortschritt 
zu festigen.

Die auf der Tagung vertrete­
nen Staaten bekennen sich erneut 
zum Kampf der arabischen Staa­
ten und Völker für eine gerechte 
politische Regelung des Nahost- 
Kon fllkts

Sie sind sich darin einig, daß 
eine solche Regelung den Abzug, 
aller israelischen Truppen aus 
den 1987 von Ihnen okkupierten 
arabischen Territorien, die Ver­
wirklichung der unveräußerlichen 
Rechte des arabischen Volkes 
von Palästina, einschließlich sei 
nes Rechts auf die Gründung ei­
nes eigenen Staates, die S.che- 
rung de« Rechts auf eine unab 
hängige Existenz aller am Kon­
flikt beteiligten Staaten, darun­
ter Israels sowie die Beendigung 
des Kriegszustands zwischen den 
entsprechenden arabischen Staa­
ten und Israel erfordert Diese 
Fragen müssen auch den Inhalt 
der Tagesordnung der Genfer 
Nahost-Friedenskonferenz bestim­
men. die man schon in nächster 
Zelt und unter Beteiligung der 
palästinensischen Befrciungsor- 
ganlsatlon wiederaufnehmen 
muß. Der Nahost-Konfllkt kann 
und muß geregelt werden, das ist 
im Interesse aller Volker dieses 
Raums, Im Interesse des Welt­
friedens notwendig

Die Teilnehmer der Tagung 
treten entschieden (Ur die un­
verzügliche Normalisierung der 
Lage In Libanon, für eine fried­
liche Lösung aller Inneren Pro­
bleme Ihres Lundes durch die Li­
banesen selbst und ohne Einmi­
schung von außen unter der nö­
tigen Berücksichtigung der le­
gitimen Rechte und Interessen 
der palästinensischen Wider­
standsbewegung. deren Vertreter 
die palästinensische Befreiung«

Organisation Ist. ein.
Im Namen ihrer Staaten und 

Völker bekräftigen sie die Bereit­
schaft, auch künftig den Völkern 
von Simbabwe, Namibia und 
Südafrika In ihrem aufopferungs­
vollen Kampf gegen die Ras­
sistenregimes. gegen Apartheid 
und neokolonialistische Ver­
schwörungen, für die Umsetzung 
der UNO Beschlüsse Ober die 
Beseitigung von Kolonialismus 
und Rassismus Hilfe und Unter­
stützung zu gewähren.

Die sozialistischen Staaten 
erheben zusammen mit allen fort­
schrittlichen Kräften der Mensch­
heit ihre Stimme für die Unter­
stützung des heldenmütigen 
Kampfes des chilenischen Vol­
kes für die Wiederherstellung 
der legitimen verfassungsmäßv- 
fen Ordnung in Chile, für die 

rellassung des hervorragenden 
Sohnes des chilenischen Volkes, 
Luis Corvalan. und der anderen 
politischen Gefangenen.

Die Teilnehmer der Tagung 
würdigen die große Rolle der In­
ternationalen Arbeiterbewegung 
und aller gesellschaftlichen Kräf­
te Im Kampf für Frieden und In­
ternationale Sicherheit. Sie be­
kräftigen Ihre Bereitschaft, mit 
allen progressiven und demokra­
tischen Bewegungen, mit allen 
friedliebenden Kräften 1m Na­
men des Aufbaus eines dauerhaf­
ten Friedens In Europa und in 
der ganzen Welt zusammenzu-, 
wirken.

Die Volksrepublik Bulgarien, 
die Ungarische Volksrepublik, 
die Deutsche Demokratische Re­
publik. die Volksrepublik Po­
len, die Sozialistische Republik 
Rumänien, die Union der Sozia­
listischen Sowjetrepubliken und 
die Tschechoslowakische Soziali­
stische Republik erklären:

Es ist notwendig, die Anstren­
gungen Im Kampf für die Vertie­
fung der internationalen Ent­
spannung. für die endgültige Be­
seitigung der Überreste des 
,,kalten Krieges", für die Festi­
gung des Friedens und die Ent­
wicklung der internationalen Zu­
sammenarbeit auf Jede Welse 
zu verstärken.

Zur Erreichung neuer Erfolge 
bei der Lösung dieser hlstorV 
sehen Aufgaben sind aktive 
Schritte aller Staaten, aller po­
litischen und gesellschaftlichen 
Kräfte erforderlich, die »ich Ih­
rer Verantwortung gegenüber 
der heutigen und den künftigen 
Generationen bewußt sind.

Alle, die in der Tat an der 
Ausarbeitung und Realisierung 
solcher Aktionen teilnehmen wol­
len. werden In den Ländern des 
Sozialismus und bei Ihren Völ­
kern zuverlässige und treue Ver­

bündete finden. (TASS)

----------------------- Kämpfer der ideologischen Front —

Gebot der Pflicht Auf dem Weg zu hohen Erträgen
in den 30er Jahren führte er 

Aufklärungsarbeit unter den Ju­
gendlichen und Kolchosbauern. 
Auf den Feldstandorten, in halb­
dunklen Sälen der Dorfklubs 
luhrie er seine Gespräche mit den 
Leuten. Dann wirkte er ehrenamt­
lich in der Propagandaabteilung 
des Rayonkomsomolkuir.lt e e s. 
Kurz vor dem Krieg schickte die 
Partei den jungen Kommunisten 
Wladimir Trozenko In die MTS. 
Hier war er Stellvertreter des Di­
rektors für politische Aufklärung.

Als der Krieg ausbrach, ging 
Trozenko freiwillig an die Front 
und verteidigte die Heimat. Hier 
offenbarte er Standhaftigkeit und 
Mut. Davon zeugen seine Kampf­
auszeichnungen: der Orden Roter 
Stern, die Medaillen ..Für die Be­
freiung Warschaus". „Für den 
Sturm Berlins", „Für den Sieg 
über Deutschland". Nach dem 
Krieg setzte Wladimir Trozenko 
seine Propagandistenarbeit fort. 
Seit 1952 ist er ununterbrochen 
Propagandist In Nowaja Schul- 
ba, erst In der Butterfabrik, dann 
im Rayondienstlelstungskombl- 
nat, zu dessen Direktor er er­
nannt wurde.

So sammelte Wladimir Pawlo­
witsch Trozenko Jahr für Jahr 
Erfahrungen. vervollkommnete 
seine Meisterschaft eines Propa­
gandisten.

Von den ersten Unterrichts­
stunden an stellt sich Wladimir 
Pawlowitsch das Ziel, den Stoll 
einem Jeden Hörer näherzubrin- 
gen. Bel der Erklärung des Ma­
terials In Grundlagen der marxi­
stisch-leninistischen Philosophie 
oder im wissenschaftlichen Kom­
munismus ist sich der Propagan­
dist Immer dessen bewußt, daß 
der Stoll erst dann anschaulich 
wird, wenn man Ihn durch Bei­
spiele aus dem Leben des Landes, 
des Rayons, des Betriebs oder 
aus eigenen Erfahrungen und Be­
obachtungen bekräftigen kann.

Zum Thema „Die Schallung 
der materiell-technischen Basis 
des Kommunismus und der wls- 
senschaftllch-technls ehe Fort­
schritt" erinnerte der Propagan­
dist seine Hörer an W. I. Lenins 
Weisungen, daß als Grundlage 
der materiell-technischen Basis 
des Kommunismus die Industrie, 
und vor allem die Großindustrie, 
dienen muß.

W. P. Trozenko stützt sich In 
seinen Vorlesungen auf die Wei­
sungen W. 1. Lenins, auf die Ma­
terialien des XXV. Parteitags und 
andere Parteidokumente, bekräf­
tigt seine Aussprachen mit Fak­
ten und Zahlen aus dem Leben 
des Gebiets, des Rayons, des 
Dienstleistungskombinats. Zum 
Bestandteil des Lehrplans wurde 
das Studium solcher wichtigen 
Dokumente wie die Schlußakte 
der Konferenz In Helsinki, die 
„Hauplrlchtungen der Entwick­
lung der .Volkswirtschaft der 
UdSSR In den Jahren 1976— 
1980", die Materialien des Ok­
toberplenums (1976) des ZK der 

I KPdSU und der jüngsten Tagung 
Ides Obersten Sowjets der UdSSR.

Wie gewöhnlich begann auch 
der Unterricht, den wir besuch­
ten. mit einer politischen Informa­
tion. Die Hörer berichteten über 
die Internationale Lage und die 
Ereignisse In unserem Lande. Der 
Hörer E. Ohngemach erzählte 
über die Erörterung und die Bil­
ligung der Beschlüsse des jüng­
sten ZK-Plenums von den Werk­
tätigen des Rayons, darüber, wie 
die Verpflichtungen erfüllt wer­
den. Zum Thema „Die revolutio­
näre Bewegung der Arbeiterklas­
se" sprach der Hörer J. Kraw- 
tschenko. Ober die Klassenkämp­
fe in Japan. Italien, den USA und 
anderen Industrieländern spra­
chen die Hörer D. Ordabajew, G. 
Moltschanow, S. Tyschtjchenko 
und andere.

Kennzeichnend für die Arbeit 
des Propagandisten ist die weit­
gehende Verwendung von techni­
schen und Anschauungsmitteln.

Wladimir Trozenko« Leitspruch 
ist: „Was du selbst kannst, lehre 
einen anderen." Obwohl er selbst 
reiche Erfahrungen hat, ist er im­
mer bereit, einen guten Rat zu 
beherzigen. Er verteidigt aber 
immer seinen Standpunkt, wenn 
er mit Jemandem nicht einver­
standen ist. W. P. Trozenko ver­
mittelt den Propagandisten seine 
Erfahrungen in Seminaren und 
Treffen, übernimmt von ihnen 
selbst alles Neue und Fortschritt­
liche. Der Propagandist ist oft 
Gast bei den Pionieren, Komso­
molzen und Jugendlichen des 
Rayons. Er erzählt Ihnen über sei­
ne Reisen an Orte, wo W. 1. Lenin 
lebte und wirkte. Über Episoden 
aus dem Großen Vaterländischen 
Krieg, Uber die großen Wandlun­
gen in unserem Lande während 
der Planjahrfünfte.

Das Dienstleistungskombinat, 
das von W. P. Trozenko geleitet 
wird, gehört zu den fortschrittli­
chen Betrieben des Rayons. Irn 
neunten Planjahrfünft vergrö­
ßerte sich der Umfang der 
Dienstleistungen fast auf da» 
Doppelte. Auch die Arboltspro- 
duktlvlu stieg an. Erfolgreich 
arbeitet das Kombinat im ersten 
Jahr des neuen Planjahrfünfts. 
Die Planaulgaben wuruen in al­
len Hallen Überboten. Dabei wird 
das Hauptaugenmerk auf die 
Steigerung der Qualität der Er­
zeugnisse und Dienstleistungen 
gelenkt. Zu den Hörern der 
Schule für Grundlagen des Mar­
xismus-Leninismus. die Ihre Plan­
aufgaben überbieten, gehören die 
Kommunisten W. Mesenzewa, 
W. Piskunow, 8. Tyschtschenko. 
die Komsomolzen A. Qulndt, A. 
Hill, L. HIU, W. Hoffmann u. a. 
Die Hörer E. Ohngemach. 1. Je- 
rygln und viele andere beteiligen 
sich aktiv an der gesellschaftli­
chen Arbeit im Kombinat.

V. SCHMIDT, 
Mitglied des methodischen 
Kats beim Kabinett für poli­
tische Aufklärung des Ray­
onparteikomitees Nowaja 
Schulba
Gebiet Semlpalatinsk

Das erste Jahr des 10. Plan- 
Jahrfünfts gebt zur Neige. Die 
Chemiker aes Werks für Chrom­
verbindungen In Aktjubinsk ha­
ben die Erzeugung von Trocken­
chromgerbstoffen mit dem staatli 
chen Gütezeichen rapid erhöbt. 
Mehr als 70 Prozent dieses Man­
gelprodukts führen das Fünfeck

Nach dem Beispiel 
der Bestarbeiter

Anfang November haben die 
Anstreicher der uauvernaltung 
Nr. 43, des 1. Häuserbaukombi­
nats Nowosibirsk mit dem Aus­
bau eines ncunstöcklgcn Hauses 
begonnen. Es Ist das größte Haus, 
das in diesem Jahr lertlggestellt 
werden soll. Wenngleich auch 
die Montage des Hauses noch 
nicht ganz beendet ist. haben die 
AnslreicheF unter der Leitung 
des Brigadiers N. Unruh in den 
ersten vier Treppenfluren doch 
mit den Verputzarbeiten begon­
nen. Als Antwort auf die Be­
schlüsse des Oktoberplenums 
(1976) des ZK der KPdSU und 
die Rede- des Genossen L. 1. 
Breshnew, setzen die Bauarbeiter 
alle ihre Kräfte ein, um das HausWir erziehen Internationalisten

Die Komsomo Iren der 
Strumpf und Sockenfnbrlk in 
Karaganda haben reiche Erfah­
rungen In der Internationalisti­
schen Erziehung der Jugendlichen 
gesammelt. MH Jedem Jahr ver­
vollkommnen sie diese Arbeit, 
finden neue Formen und Metho­
den Ihrer Durchführung. Im 
Gespräch über die internationale 
Erziehung In der Fabrik erwähn­
te Feodossija Hannewa. Sekre­
tär des Komsomolkomitees des 
Betriebs, mehrmals Helene Neu­
mann, Vorsitzende der Gesell­
schaft tür Sowjetisch-Polnische 
Freundschaft. Aktivistin, eine 
der besten Näherinnen der Fa­
brik.

Helene trafen wir In der Ma­
lerwerkstatt an. Hier wurde ein 
Entwurf der Ehrentafel der 
Schrittmacher der Produktion 
besprochen.

der Qualität. Das Ist zweimal 
mehr als im vorigen Jahr.

UNSER BILD: Bestarbeiter 
aus der Abteilung Chromgerbstof­
fe. Meister Alexej Romanytschew 
(links) und der Apparatefahrer 
Anatoll Subkow
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rechtzeitig schlüsselfertig zu ma­
chen.

„Gedrängte Termine Hoffe, 
daß unsere Komsomolzen- und 
Jugendbrigade mit dieser Aufga­
be fertig wird", sagt der Bri­
gadier N. Unruh. „Wir werden 
uns bemühen, neun Stockwerke 
in 20 Tagen fertigzubringen."

N. Unruhs Brigade ging wie­
derholt als Sieger Im Sozialist 
sehen Wettbewerb hervor. Sie 
unterstützte als erste die Initiati­
ve der ArbeltskollekUve Moskaus 
und Leningrads, sich dem Wett­
kampf für ein würdiges Begehen 
des 60. Jahrestages des Großen 
Oktober anzuschlleßen.

H. KLEIN 
Nowosibirsk

„Unsere Gesellschaft befaßt 
sich unter anderem uueh mH Fra­
gen der Internationalistischen 
Erziehung", teilte H. Neumann 
mH. „Das Hauptanliegen unse­
rer Tätigkeit ist die Verwirkli­
chung der Idee der Freundschaft 
mH uem brüderlichen polnischen 
Volk."

Alle Komsomolzen und Ju­
gendlichen der Fabrik sind Mit­
glieder der Gesellschaft fUr So­
wjetisch-Polnische Freundschaft. 
Die Gesellschaft besteht bereits 
sechs Jahre, hat Ihr Emblem, Ih­
re Devise und ihr Statut.

Zusammen mH den Veteranen 
beteiligen sich die Jungen Ar­
beiterinnen aktiv an der Tätig­
keit der Gesellschaft. Dadurch 
lebon sie sich Im Kollektiv 
schneller ein. Erst ein Jahr ar­
beitet Lydia Tschushlnowa, Ap- 
paratewart der Compulcrslelle.

Heinrich Lzkmznn Ist ein erfahrener Ackerbauer. Sein Name ist weit Ober 
die Oranten das Rzyoni Otsakarowka, Gablet Karaganda, bekannt. Die Re­
gierung hat don namhaften Landwirt mit dem Orden das Roten Arbeillban 
ners ausgezeichnet. Schon mehrere Jahre leitet Heinrich Lakmann eine 
Feldbaubrigade im Sowchos „Wilhelm Pieck", wo er seit 1945 tätig Ist. In 
diesem Jehr erzielte seine Brigade den höchsten Hektarertrag von Oatraide 
im Rayon. Folgend geben wir Ihm das Wort.

„Ich sage gleich, wenn man 
gute Ernteerträge erzielen will, 
muß man tüchtig arbeiten. Mit 
einem Wort, ohne Schweiß kein 
Preis. Aber das Wichtigste ist 
doch, sich streng an die Regeln 
der Agrotechnlk halten und im­
mer wissen, was die Gelehrten 
empfehlen. Schon viele Jahre 
wird bei uns -Jas Bodenschutz­
system. angewandt. Wir bearbei­
ten den Boden nur mH flach­
schneidenden Geräten. Das Saat 
gut kommt nur mit Hilfe der 
Stoppelnsämaschinen 6SS2.1 in 
die Erde. Diese Maschinen berei­
ten uns aber besondere Sorgen. 
Es kommt leider vor, daß einige 
Details, z. B. die Urubberzlnkon 
versagen, deshalb kontrolliere 
Ich immer, ob für Jede Säma­
schine während der Saatkampag 
ne genügend Vorrat davon vor­
handen ist. Die Tiefe der Sa­
menbetteng wird entsprechend 
den Verhältnissen gewählt und 
macht gewöhnlich 6—8 Zentime­
ter aus. Langjährige Beobach­
tungen bestätigen, daß die Aus­
saatmenge auf unseren Feldern 
nicht weniger als 130 Klio Wel­
zen Je Hektar betragen muß. Nur 
in don Talniederungen soll man 
140 Kilo Saatgut e.nbflngen. In 
diesem Jahr z. B. ernteten wir 
von solchen Feldern bis 25 Zent­
ner Getreide Je Hektar.

Wir kennen den Werl der Mi­
neraldünger. Die Spezialisten 
unserer Wirtschaft haben sofort 
die Vorteile der Erdstreuung der 
Mineraldünger mit Hilfe speziel­
ler Aggregate erkannt und uns 
mit denselben versorgt. Nur über 
die Gerstefeldor wird der Mine- 
raidung von Flugzeugen ausge­
stäubt. In diesem Jahr wurden 

doch vom ersten Tag an macht 
sie an allen Veranstaltungen ak 
tly mit. Jetzt Ist sie slsllvertre- 
tende Vorsitzende der Gesell­
schaft.

Nicht das erste Jahr besteht in 
der Fabrik das Vokal- und In­
strumentalensemble „Llrlka". Ei­
nen beträchtlichen Teil des Re­
pertoire bilden Lieder polnischer 
Komponisten. Zugleich mit dem 
Interesse für die Lieder ont- 
wlckelte sich hier auch da» In­
teresse für polnische Literatur, 
Kunst. Geschichte.

In diesem Ensemble sang auch 
Helene Neumann. „Zum Befrei­
ungstag Polens", erzählte Hele­
ne. „hatten Wir beschlossen, ei­
nige Lieder In polnischer Spra­
che vorzuberelton. Das hat 
geklappt. Und wir beschäftigten 
uns ernst mit dem Polnischen. 
Wir sammelten eine Phonothek. 

auf einen Viertel unseres Ge­
treidefeldes — einer Fläche von 
1 600 Hektar — Mineraldünger 
mit Hilfe von Traktoren gestreut.

Große Aufmerksamke.i schen­
ken wir der Brache. Im nächsten 
Jahr wird sie über 2 000 Hektar 
einnehmen. Jeder ehemalige 
Brachehektar hat bei uns bis 28 
Zentner Getreide ergeben.

Die Ernteerträge wachsen bei 
uns von Jahr zu Jahr. In diesem 
Jahr ernteten wir Im Durch­
schnitt Je Hektar 14.7 Zentner 
Getreide. Für unsere Zone Ist das 
eine gute Leistung. Aber wir 
sind bestrebt. In nächster Zu­
kunft durchschnittliche Hektarer- 
träge von 20 Zentner zu bergen. 
Diese Aufgabe hat der General­
sekretär des ZK der KPdSU. Ge­
nosse L. I. Breshnew, den Acker­
bauern Kasachstans gestellt.

Heute sorgen wir tür die künf­
tige Ernte. Sobald der Mähdre­
scher das Feld verließ, zogen 
wir die herbstturche. Die Plan­
aufgabe hatten wir schon zum 1. 
Oktober überboten. Als es eJi- 
winterte; war der Buden sehr 
trocken. Darum müssen wir jetzt 
su viel wie möglich Schnee an- 
häuion, um im Boden mehr 
Feuchtigkeit bis zu den ersten 
Hegen aufzubewahren. Bis spät 
ziehen unsere Traktoristen Hein­
rich Stebe, Ernst Miller und Vik­
tor Beitier die Schneefurche. Sie 
erfüllen 1.6 — 2 Normen täglich. 
Die Schneewälle «erden In Ab­
ständen von 3—>4 Metern gelegt. 
Breit wenden wir Winkeleisen 
an. die wir selbst In unserer Re­
paraturwerkstatt hergestellt ha­
ben. Wir haben fünf Wlnkolelscn 
auf K 700 und T 75 Schlepper 
nwntlert. Unsere Mechanisatoren

Jetzt hegt man den Gedanken, 
bei uns einen Zirkel der polni­
schen Sprache zu organisieren."

In der Fabrik kennt man gut 
die Geschichte Polens, die Innen- 
und Außenpolitik der Republik 
Hegt stets lin Interessenkreis der 
Arbeiter. Verschiedene Treffen, 
Seminare, Dispute sind zum unent­
behrlichen Teil dieser Tätigkeit 
geworden. Vor kurzem fand solch 
ein Disput im Lichtspieltheater 
„Botagos" statt. Ule aktivsten 
bei der Besprechung des Films 
„Potop" Von Jerzy Hofmann wa­
ren die Mädchen aus der 
Strumpf- und Sockenfabrik.

In der Fabrik sieht man oft 
Schautafeln, die über Polen er­
zählen. „Polen — das Land der 
Freunde". „Unsere Internationa­
le Freundschaft", „Die Film­
kunst Polens" — das sind nur 
einige von don vielen Tafeln. 

haben Ihre Aufgabe In der Be­
förderung von Slalldung auf die 
Felder längst erfüllt, aber diese 
Arbeit wird fortgesetzt

Auch den Samen haben wir 
längst vorbereitet. Er ist nur 
höcnster Kondition.

Hochbetrieb herrscht in der 
Reparaturwerkstatt. Gewöhnlich 
überholen wir alle Kombines 
schon im Winter. Uns steht be­
vor, 22 Getreldemllhdrescher zu 
überholen. Schon sechs Maschi­
nen sind bereitgestellt. Drei 
Kombines mit unseren Reparatur­
urbeitern schickten wir in das 
Reparaturwerk Pionerskoje. Un­
sere Verpflichtungen lauten — 
bis zum 15 Januar alle Getreide­
mähdrescher und zum 23. Febru­
ar alle Traktoren zu überholen. 
Ich muß unterstreichen, daß un­
sere Mechanisatoren die Technik 
lieben und gut pflegen. Nur 5 
Maschinen müssen kapital über­
holt werden. Die meisten Trakto­
ren sind In gutem technischen 
Zustand. Nur ein Beispiel: Ri­
chard Lang ist ein erstklassiger 
Meister seines Fachs. 8 Jahre ar­
beitete er mit ein und demselben 
Traktor und ersparte viel Geld. 
Seine Maschine war Immer ein­
satzbereit.

Unter unseren Mechanisatoren 
ist der sozialistische Wettbewerb 
gut organisiert. Im Frühjahr be­
gannen wir unter der Devise 
„Jedem Feld — das Gütezei­
chen" zu wetteifern und erzielten 
dabei gute Resultate. Das Güte­
zeichen wurde einer Fläche von 
1 500 Hektar zugesprochen. 
Auch nach der Erntebergung 
blieb das Gütezeichen ihnen über­
lassen. Hier arbeiteten Juri. 
Twhaplln. Andrej Rosenow, 
Heinrich Wiegel und Karl Mi­
chel. Sie bemühen sich auch 
Jetzt, hochqualltatlv zu arbeiten.

Mit einem Wort, wir tün alles, 
um Im nächsten Jahr noch höhere 
Hektarerträge zu erzielen."

Die Gesellschaft Ist In Ihrer 
Tätigkeit kein Einzelgänger. 
Enge Verbindungen vereinen sie 
mit den Abteilungen der Gesell­
schaft für Sowjetisch-Polnische 
Freundschaft in der Universität 
und 1m Eisenhüttenkombinat von 
Karaganda.

Dieser Tage bereitet man sich 
In der Fabrik eifrig zum Festi­
val dos polnischen Liedes vor, 
das bald in Karaganda statUln- 
den wird.

Und unlängst sandten sie ei­
nen Brief nach Rzlslaw, unweit 
von Warschau, an die Arbeiter 
der örtlichen Strumpf- und bok- 
konfabrlk. Im Brief schlagen sie 
ihren polnischen Kollegen vor. 
Freundschaft zu schließen, um 
einander besser konnanzulernen.

in der Fabrik freut man sich 
über die Erfolge in der interna­
tionalen Erziehung der arbeiten­
den Jugend. Und Internationalis­
mus heißt Freundschaft, Frieden.

Robert KELLER
Karaganda

Rayonkomsomolkuir.lt
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JA ER polnisch-sowjetische 
Handelsaustausch wird 

In diesem Jahrfünft laut 
den Bes timmungen des 
Handelsabkommens vom De­
zember 1975, mit einer Laufzeit 
von 5 Jahren. 28 Milliarden Ru­
bel ausmachen, was Im Vergleich 
zum zurückliegenden Jahrfünft 
einem Wachstum um 40% ent­
spricht Besonders schnell wird 
der Austausch von Investitionsgü­
tern ansteigen. Man erwartet, daß 
sich die Umsätze mit Investitions­
gütern in einem Tempo ent­
wickeln werden, welches die ge­
samte Wachstumsdynamik des ge­
genseitigen Warenaustausches 
übertreffen wird. Man schätzt, 
daß sie sich bis 1980 verdoppeln 
werden. Dadurch wird die Struk­
tur der gegenseitigen Lieferun­
gen weiter modernisiert.

Die Bestimmungen des Abkom­
mens verstärken die Stellung der 
Sowjetunion als des ersten Wirt­
schaftspartners Polens sowohl 
wenn es sich um die Versorgung 
der polnischen Volkswirtschaft 
mit grundlegenden Rohstoffen. 
Brennstoffen, modernen Maschi­
nen und Ausrüstungen handelt, 
als auch um die Absatzmöglich­
keiten für polnische Waren auf 
dem sowjetischen Markt

DDR. Ein nach dem letzten 
Stand der Technik eingerichte­
tes Werk für Riffelverpackung, 
das größte in der Republik, ent 
steht in Arnstadt (Bezirk Er­
furt). Ein Teil montierter Aus­
rüstungen befindet sich im Pro­
belauf, aus sowjetischem Roh­
stoff ist die erste Produktion ge­
fertigt worden.

Foto: ADN—TASS

Junta auf der 
Anklagebank

in Nürnberg, wo vor 31 Jahren 
die nazistischen Hauptverbrecher 
vom Tribunal der Völker abgeur­
teilt wurden, fand am Freitag die 
abschließende Etappe der öffent­
lichen Untersuchung statt, die 
von der Kommission der west­
deutschen Öffentlichkeit zur Un­
tersuchung der Verbrechen der 
chilenischen Militärjunta organi­
siert wurde.

Zur Verhandlung waren Ver­
treter politischer Parteien, demo­
kratischer und antifaschistischer 
Organisationen. Vertreter des öf­
fentlichen Lebens. Wissenschaft­
ler, Künstler sowie Vertreter der 
Jugend und Studentenvereinigun­
gen erschienen. Mit stürmischem 
Applaus begrüßten die Anwesen­
den die Witwe des von der chile­
nischen Soldateska bestialisch er­
mordeten Präsidenten Chiles, Sal­
vador Allende. Hortensia Bussi 
de Allende, namhafte Vertreter 
der UP-Partelen. ehemalige polV 
tische Häftlinge. die aus dem 
Kerker ausgebrochen sind.

Bekannte Rechtsanwälte aus 
den USA und mehrerer anderer 
Länder Westeuropas stellten fest, 
daß die drei Jahre Regierungszelt 
der Junta ein ununterbrochener 
Prozeß der bestialischen Verfol-

CIA-Agent entlarvt 
USA-Geheimdienst

Der USA-Gehelmdlenst CIA 
hat in Großbritannien für die 
Werbung von Söldnern für den 
Angola-Konflikt rund eine halbe 
Million Dollar ausgegeben. Das 
entlarvt der ehemalige CIA- 
Agent Philip Agee In einem mit 
dem Journalisten Steve Weisman 
für die Januarausgabe der Zeit­
schrift „Ul" verfaßten Artikel. 
Eine Kopie des Beitrages wurde 
in Journaltstenkrelsen von Chi- 
kago verbreitet.

Die Verfasser nennen twel 
Mitarbeiter der ' USA-Botschaft 
In London, die an der Söldner­
werbung der CIA unmittelbar 
teilgenommen hatten. In dem Ar­
tikel wird darauf verwiesen, daß 
die CIA Im Vorjahre 32 Millio­
nen Dollar zur Unterstützung der 
Spaltergrupplerungen und der

Umfangreich und qualitativ be­
stimmend wird der Export polni­
scher Erzeugnisse nach der So­
wjetunion sein. Ihm werden vor 
allem die bereits schon traditio­
nellen Positionen wie seegängige 
Schiffe, Eisenbahnreise- und -gu­
ter wagen. Werkzeugmaschinen. 
Erzeugnisse der elektrotechni­
schen Industrie, eine Reihe von 
Ausrüstungen für die Leicht- und 
Lebcnsmlttellndu s t r 1 e sowie 
Baumaterialien und komplette 
technnologlsche Linien für die 
Produktion von Schwefel-. 
Phthal- und Maleln-Sßure zugrun­
de liegen. Oberaus umfangreich 
wird In diesem Jahrfünft das 
Sortiment Industrieller Konsum- 
güter sein, das Polen In die 
UdSSR liefern wird, ihre Liste 
umfaßt eine ganze Reihe von Er 
Zeugnissen der Leichtindustrie, 
darunter Weil-, Baumwoll-, 
baumwollahnllche, Seiden- und 
Leinenstoffe. Konfektion. Wirk­
waren. Ledergalanterlewa r c n. 
Möbel. Pharmazeutlka und Kos­
metika. Sportartikel ‘ ~ 
und touristische 
gen. Polen wird die 
on auch mit einer ____ ....
Agrarprodukten und Lebensmit­
teln; darunter u. a. mit Eiern. 
Gemüsekonserven. Frischobst.

und Sport- 
Ausrüstun- 
Sowjetunl- 
Relhe von

5ungen der politischen Gegner, 
er Unterdrückung der Rechte 
und Freiheiten der Menschen und 

der Verletzung der Prinzipien 
vieler Internationaler Vereinba­
rungen sind.

Hortensia Bussi de Allende 
richtete einen leidenschaftlichen 
Appell, die Internationale Bewe­
gung der Solidarität mit dem 
Kampf der chilenischen Patrioten 
zu verstärken. Im Namen der 
Kämpfer für die Freiheit Chiles 
dankte sie herzlich den Organisa­
toren und Teilnehmern der Unter­
suchung urid betonte, daß diese 
Verhandlungen ein großer Bei­
trag zur Enthüllung des Pinochet- 
Regimes sein werden. Die Teil­
nehmer der Untersuc h u n g 
beschlossen ein m ü 11 g. ei­
ne Erklärung, In der die 
Forderung nach Freilassung 
des Generalsekretärs der Kom 
munlstlschen Partei Chiles. Luis 
Corvalan, und aller politischen 
Gefangenen des Regimes erhoben 
wird.

Prof. Gerhardt Stubl bezeich­
nete In einem Gespräch die Ver­
handlungen des ..Nürnberger 
Tribunals" als wichtigen Beitrag 
zur internationalen Enthüllung 
der Verbrechen der chilenischen 
Junta.

weißen Söldner, die In den west- 
Uchen Ländern geworben wurden, 
borcltgestellt hatte; Ein Teil die­
ser Gelder wurde von den Wer­
bern In London erhalten und ein 
anderer Teil über portugiesische 
Reaktionäre nach Brüssel ge­
bracht. Die Übrigen Mittel ge­
langten über die USA-Botschaft 
nach London.

Von den 200 Söldnern, die In 
Großbritannien geworben wur­
den, haben 60 ein rühmloses En­
de In Angola gefunden. Die an­
deren verließen dieses afrikani­
sche Land „erfüllt von Bitternis 
und Enttäuschung".

Die Verfasser berichten auch 
über eine breite Wirtschaftsspio­
nage. die die CIA mit Billigung 
der offiziellen Behörden gegen 
die USA-Verbündeten betreibt 

Obsterzcugnlssen. Obstfeinfrost­
waren und pasteurisiertem Bier 
beliefern. Etwa 20% der polni­
schen Ausfuhr nach dem Sowjet­
land werden in diesem Jahrfünft 
Brennstoffe. Rohstoffe und Pro- 
duktlonsmaterlalien ausmachen. 
Im Rahmen dieser Warengruppe 
wird Polen bedeutende Mengen 
Steinkohle. Schwefel und Schwe­
felsäure, Kupfer, Zink und Walz­
werkerzeugnisse. daneben kal­
zinierte Soda und che­
mische Reagenzien In die 
UdSSR expo r 11 e r e n. Es 
verdient daran erinnert zu wer­
den. daß Polen nach der Sowjet-

Schritte der sozialistischen Integration

Zusammenarbeit in 
Wirtschaft und Handel
Union der zweitgrößte Produzent 
und Lieferant von Rohstoffen un­
ter den Ländern des Rates für 
Gegenseitige Wirtschaftshilfe ist.

Aus der Sowjetunion wird Po­
len u. a. so wichtige Erzeugnis­
se wie Kraftwerk- und Hüttenan­
lagen. Lastkraftwagen und 
schwere Schlepper, Diesellokomo­
tiven usw. einführen. Eine be­
sondere Bedeutung wird bei der 
Verwirklichung der Beschlüsse 
des VII. Parteitages der PVAP 
Im Bereich der Entwicklung der 
Landwirtschaft den Lieferungen 
sowjetischer Schlepper und Land­
maschinen zukommen. Erwäh­
nenswert sind auch die vom 
Standpunkt des polnischen Ver­
brauchers nicht unbedeutenden 
sowjetischen Lieferungen von 
langlebigen Konsumgütern nach 
Polen, darunter vor allem von 
Personenkraftwagen, Fernsehge­
räten. vor allem für das Farb­
fernsehen, Waschmasc h 1 n e n. 
Kühlschränken, Uhren, Fotoap- 
paraten usw. sowie einigen Agrar 
Produkten und Lebensmitteln 
wie Fische. Kaviar. Kognak und 
Champagner — die auf dem pol­
nischen Markt bereits einen be­
gründeten hohen Ruf genießen.

Das zweite Gebiet der polni­
schen Einfuhr aus der UdSSR In 
diesem Jahrfünft werden Brenn­
stoffe. Rohstoffe und Produktions­
materiallen darstellen. Die so­
wjetischen Lieferungen haben 
schon seit einigen Jahren eine

KP Chiles ruft zu verstärktem Kampf auf
..Der Kampf für die Beseitigung des Faschismus 

und für die Wiederherstellung der Demokratie Ist 
die Hauptaufgabe, die berufen Ist. das ganze Vgjk 
zu vereinigen und zu mobilisieren", heißt es In ei­
ner Erklärung der Kommunistischen Partei Chiles. 
..Wir sind der Auffassung, daß das Hauptsächliche 
für einen demokratischen Ausweg aus der gegen­
wärtigen Lage Aktionen der Arbeiterklasse und die 
Entwicklung einer breiten Massenbewegung sowie

Verständigung zwischen Unldad Populär und der 
Christlich-Demokratischen Partei sind. Unser erster 
Vopcchlag: laßt uns gemeinsam handeln, um die 
Diktatur zu stürzen. Unser zweiter Vorschlag: laßt 
uns nach einer gemeinsamen Grundlage zur Errich­
tung e'ner neuen Demokratie suchen. Unser dritter 
Vorschlag: laßt uns eine Regierung bilden. In der 
alle antifaschistischen Kräfte vertreten sind...".

LONDON. Zehntausende Men­
schen kamen zum Gebäude des 
britischen Parlaments, um ent­
schieden gegen die Regierungs­
politik der Reduzierung der Aus­
gaben für Sozialzwecke, gegen 
die wachsende Arbeitslosigkeit 
zu protestieren und die Durch­
führung eines ökonomischen Kur­
ses zu fordern, der den Interes­
sen der werktätigen Massen ent­
spräche. Der Protestmarsch wur­
de auf Initiative einer Reihe 
führender Gewerkschaftsorganl- 
sallonen des Landes organisiert, 
die etwa 3 Millionen Personen 
vereinen.

IM BILD: Teilnehmer des Pro­
testmarsches in den Straßen 
Londons

Foto: TASS

Zuverlässige
Stütze

Der Ausbau der Zusammenar­
beit zwischen Laos und der 
UdSSR In Übereinstimmung mit 
den In diesem Jahr geschlossenen 
Abkommen sei für sein Land von 
besonderer Bedeutung, hat der 
Ministerpräsident von Laos. Kay- 
sone Phomvlhan, In einem Inter­
view erklärt

Der Ministerpräsident führte 
aus: „Dio Entschlossenheit der 
Sowjetunion. Laos auch weiter­
hin zu unterstützen, Ist ein gliln 
zender Beweis dafür, daß das 
laotische Volk In Friedens- wie 
auch in den Kriegsjahren In Ge­
stalt der Sowjetunion einen treu­
en Freund hat. Dies Ist schon an 
sich selbst ein großer moralischer 
Stimulus für unser Volk."

Kaysona Phomvlhan betonte, 
dte sowjetische Hilfe und die Zu­
sammenarbeit seien für sein 
Land nicht nur eine Stotze bei 
der Überwindung der Schwierig­
keiten Im Wideraufbau der Wirt­
schaft nach dem Krieg, sondern 
trügen auch zur Schaffung einer 
Basis für den Aufbau einer te­
sten und fortgeschrittenen Volks­
wirtschaft In der Zukunft bet

überragende Bedeutung für die 
Befriedigung der polnischen 1m- 
portbedürfnlsse bezüglich einer 
Reihe grundlegender Rohstoffe 
und Brennstoffe, darunter Erdöl. 
Erdgas, Eisenerz, Roheisen, Alu­
minium, Baumwolle, Zellulose 
und Schnittholz.

In den kommenden Jahren wird 
sich der Schwerpunkt In der 
wirtschaftlichen Zusammenarbeit 
Polen — UdSSR immer stärker 
aus der Sphäre des Handels In 
die Sphäre der Produktion und 
der Investition verlagern. Man 
plant, daß der Anteil von Koo- 
pcratlons- und Spezlalislerungser-

Zeugnissen in den Jahren 1976— 
1980 an den gegenseitigen Um­
sätzen auf etwa 25% ansteigen 
und sich somit Im Vergleich zum 
zurückliegenden Jahrfünft ver­
dreifachen wird. Die gegenseiti­
gen langfristigen Lieferungen 
von großen Serien dieser Erzeug­
nisse werden dazu beitragen, daß 
die Produktionsprozesse In bei­
den Ländern eine Immer höhere 
Effektivität erreichen und gleich­
zeitig eine planmäßige Befriedi­
gung der Bedürfnisse In bestimm­
ten Bereichen der Produktion 
gewährleisten werden.

Das grundlegende Gebiet der 
Kooperation und Spezialisierung 
wird der Maschlnenbau/Elektro- 
technlk sein. Auf diesem Gebiet 
wurden u. a. Verträge über die 
Lieferungen und Produktion von 
Webstühlen des Typs STB. Auto­
matik. und Meßapparaturen, 
Landmaschinen. Last- und Per­
sonenkraftwagen, Werkzeugma­
schinen und Werkzeugen, Textil­
maschinen usw. geschlossen. 
Überdies werden Verträge Ober 
die Kooperation und Spezialisie­
rung der Produktion Im Bereich 
der bergbautechnischen Maschi­
nen und Ausrüstungen, der Au» 
rüstungen für Atomkraftwerke, 
für Werften und für die Lebens­
mittelindustrie verwirklicht.

Eine besondere Betonung ver­
dient In der polnisch-sowjeti­
schen wirtschaftlichen Zusam­
menarbeit die erfolgreiche Ent 

Die Demokratische Republik Sudan 
ist ein Vielvölkerstaat. dessen Bewoh­
ner in den unterschiedlichsten Wirt- 
seha/tsformen und Sozlatstrukluren 
loben. Weite Telle des westlichen Ter­
ritoriums werden fön Nomaden- und 
Halbnomadenstämmcn durchstre l /I. 
die In Ihrer Gesamtheit etwa ein Vier­
tel der Landesbewohner ausmachen. 
Ihre überlieferten sozialökonomischen 
Verhältnisse stehen heute an der 
Schwelle großer Veränderungen.

KNAPP vier Millionen Rinder werden In den 
Provinzen Kordofan und Darfur gehalten, die 
Mehrzahl davon befindet sich im Besitz der Bag 
gare. Etwa 600 000 Menschen werden unter die­
sem Sammelbegriff zusammengefaßt, der am 
richtigsten mit „Rinderleufe" zu überselzen Id, 
denn „Bagr" heißt auf arabisch Rind. Die Baggare 
sind Anhänger des Islam und sprechen einen 
erabischen Dialekt. Um für Ihre Herde die gün­
stigsten Weideplätze und Trânkstollen zu finden, 
sind die Baggara ganzjährig auf dem Marsch: sie 
nomadisieren In den ausgedehnten Savannen 
zwischen dem Weißen Nil und der Grenze dos 
Sudan mlf dar Republik Tschad, Dio salsonge 
bundenan WandorzOge dieser Nomaden ver­
laufen In NordsOdrlchfung. Dabei wird jährlich ei­
ne durchschnittliche Entfernung von 600 bis 800 
Kilometern zurückgelegt. der Lagerplatz bis zu 
sachzlgmal gewechselt, Speziell ausgewählfe 
hochbeinige Stiere transportieren den gesamten 

Hausrat.
Die Herkunft der heutigen Baggara Ist noch 

nicht restlos geklärt — Ihre Vorfahren, Kamelhirten 
sollen etwa seit dem XVII. Jahrhundert aus der 
Gegend des Tschadsees eingewandert sein — 
aber nach der Ankunft Ihre Herden verloren he­
ben, weil diese das Klima der Feuchlsavanne 
nicht vertragen konnten. So mußten Sie ihre Ka­
melzucht aufgeben und wurden Rinderzüchter. 
Von der eingeborenen Bevölkerung des Gebiets 
übernahmen die Baggara des Buckelrind. Dane­
ben halten sie noch kleinere Herden von Schalen 
und Ziegen und die Wohlhabenden unter Ihnen 
besitzen Reitpferde, die vor allem zur Jagd auf 
Giraffen und Büffel verwendet werden.

^us (iern Dossier der „Freundschaft“

Die Baggara-Rinderzüchter im Sudan
Wie es für Nomaden allgemein typisch Ist, sind 

auch dia Baggara In Stämme gegliedert, die von 
Scheikhs angeführt werden. Die Baggara wandern 
in Familienvorbänden von etwa vierzig bis sechzig 
Personen. Jade Einzelfemille bewohnt ein metten- 
gedecktos Rundzelt, das leicht zu transportieren 
Ist und schnell abgebrochen und aufgesehlagen 
werden kann. In dem Zelt befinden sich die aus Le­
der kunstvoll gollochlonan Vorretsbehälfer, fer­
ner Kalebassen für Milch (die zur Zeit durch 
Blechkenlster verdrängt worden), aus gefärbtem 
Stroh geflochtene Körbe und Marten und eine er­
höhte Plattform, die als Schlafstätte dient.

MILCH und M'lchprodukte sind die Hauptnah­
rung der Baggara, dazu Durra und Doch* 
(Hirsearten), die sie während dar sommerlichen 
Regenzeit in den nördlichen Regionen des Slam- 
mcsgobials auf kleinen Foldern salbst kultivieren. 
In bauchigen Tongefäßen kochen die Frauen aus 
zermahlenen Hirsekörnern einen Brei, der mit ge­
schmolzener Butter oder einer scharten Ge­
müsesoße übergossen wird. Fleisch kommt bei 
dosen Rinderzüchtern nur zu seltenen festlichen 
Gelegenheiten auf den Tisch, man schlachtet nur 
alle oder erkrankte Tiere. Jeder Baggara möchte 
eine möglichst große Herde haben, denn durch 
sie gelangt der Besitzer zu Einfluß und sozialem 
Ansehen. Man trennt sich demzufolge nur höchst 
ungern von einem Tier, und diese Grundelnstel­
lung bringt as mit sich, daß der verhältnismäßig 
große Viahreichtum der Baggara dar sudanesi­
schen Volkswirtschaft (ast kamen Nutzen bringt.

Um wenigstens die Milch dar Rinderherden 
für die Marktwirtschaft des Landes verwerten zu 
können, veranlaßte die Regierung den Bau einer 
Milchfabrik In einem günstig gelegenen Weldege- 
blet, wo sieh die Baggara Stämme zur Regenzeit 
mit ihren Herden befinden. Hier wurde ein mo­
dernes Werk errichtet, das täglich SO Tonnen 
Rohmilch zu Butter, Milchpulver und anderen 
hochwertigen Produkten verarbeiten kann. Man 
hatte bei der Planung vorausgesetzt, daß sich 
die Baggara nach und nach hie« niederlassen 
werden, um Ihre Mlleh an das Werk zu ver­
kaufen. Um die Wasserversorgung auch während 
der Trockenzeit zu garantieren, wurde mft ho­

hem Kostenaufwand ein Netz von Tiefbrunnen 
angelegt.

Doch die Baggara traten gleich nach dem En­
de der Regenzeit ihre gewohnten Wanderungen 
an, und damit mußte die Produktion auf die 
Herstellung von Trockenzwiebeln umgestellt wer­
den. Doch während der Regenzeit, etwa zwischen 
Mai und September, wenn s:ch d e Stämme wie­
der In der nördlichen Region eufhalten, kann die 
Fabrik normal arbeiten.

ERFAHRUNGSGEMÄSS Ist die Einbeziehung 
von Nomaden in d e Volkswirtschaft find die 
Oberwindung fortschrittshemmender Traditionen 
ein sehr komplizierter und langwieriger Prozeß, 
der keine schlagartigen Veränderungen duldet. 
Anders Ist die Situation bei jenen Baggara- 
Stämmen, die sich bereits seil einigen Jahrzehn­
ten Intensiver der Landwirtschaft zugowandl he­
ben, die neben Hirse noch Baumwolle anbauen, 
deren Verkauf Ihnen Bargeld elnbringt. Sie haben 
die Viehzucht nicht völlig aulgegobon, sondern 
neue Formen der Arbeitsteilung Innerhalb der 
G.-oßfamilie entwickelt. Ein Teil der Herde wird 
den weiterhin nomadisierenden Verwandten 
anvertraut, während der Rest in der Umgebung 
der Felder weidet.

Gerade der Baumwollanbau erfordert mehr Zeit­
aufwand als der von Hirse. So wohnten jene 
Beumwollzüchler einen großen Teil des Jahres in 
der Nähe ihrer Felder und wurden mit der Zeit 
völlig seßhaft. Auf diese Weise entstanden zahl­
reiche neue Dörfer mit festen Lohmhäusern. Die 
Viehherden sind verkleinert worden, doch konnte 
durch die Verfütterung der Ölkuchen aus der 
Baumwollsael die Milchproduktion erheblich 
gesteigert werden, so daß jetzt die angesiodelten 
Baggara umliegende Märkte mit Frischmilch ver­
sorgen.

HIER ZEIGT sich, daß die Einbeziehung der 
Baggere in die Ware Geld-Wirtschaft zu einer 
höheren sozialökonomischen Qualität führen kann, 
alt dies unter den Bed ngungen des Nomadenle­
bens möglich ist. Solche Be spiele auszuwerten 
und zu fördern gehört zu den Aufgaben der 1975 
neugescheflenen Abteilung in der sudanesischen 
Hauptstadt Khartum für die Seßhaftmachung von 
Nomaden.

Wicklung des Zusammenwirkens 
auf dem Gebiet von Rohstoffln- 
veslltlonsvorh a b c n In der 
UdSSR. Im Rahmen entsprechen­
der Vereinbarungen wird Polen 
Im Austausch gegen Maschinen 
und Ausrüstungen für die För­
derung und Verarbeitung be­
stimmter Rohstoffe zusätzliche 
Mengen dieser wertvollen Pro- 
duktlonsmaterlalten erhalten, wie 
z B. Zellulose. Asbest. Erdgas, 
eisenhaltige Rohstoffe, Eisenlegie­
rungen usw.

Einen sehr erfolgreichen Ver­
lauf nimmt auch die polnisch-so­
wjetische Zusammenarbeit Im 
Bereich der Lieferung kompletter 
Industrieobjekte und die damit 
verbundene technische Hilfe. Ein 
weiterer Beweis dafür Ist das 
»wischen den Regierungen beider 
Länder unterzeichnete Abkommen 
über die Lieferung kompletter 
Ausrüstungen für die In der VRP 
gebauten Industrie- und andere 
Oblekte In den Jahren 1976— 
1980. Sie umfaßt komplette In­
dustrieobjekte, technologische Li­
nien sowie Ausstattungen für 
neue Industriebetriebe, für die 
Modernisierung der schon beste­
henden Betriebe sowie die damit 
verbundene allseitige technische 
Unterstützung seitens sowjeti­
scher Spezialisten. Im vergange­
nen Jahrfünft hat die UdSSR 38 
Industrieobjekte In Polen ausge­
stattet. Im laufenden Jahrfünft 
werden cs schon über 100 Betrie­
be sein. In dieser Anzahl sind 
Anlagen von so grundlegender 
Bedeutung für die Entwicklung 
der polnischen Volkswirtschaft 
enthalten wie die Hotte ..Kato­
wice". die ,.Lenln"-Hülte. das 
Kraftwerk ..Kozlenlce”. das Ze­
mentwerk ..Przyjazn-Wlerzblca" 
und viele andere.

Traditionellen Charakter hat 
schon der Umstand, daß die Be- 
stlmmnungen der polnisch-so­
wjetischen Handelsabkommen als 
ein Minimum dessen aufgefaßt 
werden, was In Wirklichkeit er­
zielt wird. Man kann daher er­
warten. daß das polnisch-sowjeti­
sche Handelsabkommen für die 
Jahre 1976—1980 nicht nur 
erfüllt, sondern noch bedeutend 
übererfüllt wird. Dies wird noch 
ein weiterer Bewe'« für die 
ständige Entwicklung der pol­
nisch-sowjetischen Wirtschafts­
beziehungen und ein konkreter 
Beitrag zur Verwirklichung des 
Komplexprogramms der soziali­
stischen Wirtschaftsintegration 
der RGW-Länder sein.

Interpress, WARSCHAU

„Sowjetologen“ 
geben SOS-Signal
------------------------------------- Kommentar -----------------------

In den USA wird Alarm ge­
schlagen. Anlaß dazu ist die 
..Krise der Sowjetologle". die 
desto deutlicher In Erscheinung 
tritt. Je mehr die Internationale 
Entspannung die Jahrelang ange­
häuften antisowjetischen Dogmen 
und Mythen über den Haufen 
wirft. Die Leute kehren den pseu­
dowissenschaftlichen Konstruk­
tionen Im Geiste des „kalten 
Krieges" den Rücken.

Die Direktoren der beiden 
größten Universitäten der USA. 
der Columbia- und der Harward- 
Unlverclty. hatten kürzlich In 
New York eigens eine Presse­
konferenz durchgeführt, auf der 
ein Hilferuf erlassen wurde — 
der dringende Appell. Ihre „Rus­
sischen Forschungszentren" zu 
retten. Wie der Präsident der 
Harward-Unlverclty erklärte, lei­
den diese stark unter „finanziel­
ler Atemnot". Schuld daran sei 
die „fortschreitende Entspan­
nung". das erhebliche Absinken 
der Nachfrage nach Erzeugnissen 
der ..Russischen Forschungszen­
tren". die auf dem Höhepunkt 
des „kalten Krieges" entstanden 
sind und im großen und ganzen 
aus Trägheit weiter bestehen.

In den USA wird schon seit 
langem von einer tiefen Krise 
gesprochen, die die bürgerliche 
„Sowjetologle" erfaßt hat. Vor 
einiger Zelt konstatierte ein ge­
wisser Sbenkers in der „New 
York Times", Infolge der Einwir­
kung der Entspannungspolitik 
auf den historischen Prozeß sei 
„Die Epoche der Kremllnologen 
zu Ende". Die einst prosperie­
rende „UdSSR-Experten" seien 
Jetzt aus der Mode. Shenkers 
schrieb: „Sie wurden als Orakel. 
Tröster. Prophet und Wissen­

Gas aus Iran
Die Trasse für die zukünftige 

Gasleitung, die Iranisches Gas 
von der sowjetisch-iranischen 
Grenze über sowjetisches Rohr­
leitungssystem In dte BRD trans­
portieren soll, ist festgelegt wor­
den.

Diese etwa 4 000 Kilometer 
lange Transkontinentalleitung 
wird über 12 Milliarden Kubik­
meter Gas Jährlich befördern. 
Entsprechend dem von den betei­
ligten Ländern unterzeichneten 
Abkommen werden die Iranischen 
Gaslieferungen In die BRD 1981 
anlaufen.

S. A. ORUDSHEW. Minister 
für Gasindustrie der UdSSR, be­
richtete In einem TASSGe- 
spräch: „Das Abkommen über 
Transltlleferungen von Irani­
schem Gas hat In der Weitpraxis 
nicht seinesgleichen und bringt 
allen Beteiligten unverkennbare 
Vorteile. Die Verwirklichung ei­
nes so grandiosen Bauvorhabens, 
an dem sich Staaten unterschied­
licher sozialer Ordnung beteili­
gen. Ist ein anschauliches Ergeb­
nis der Internationalen Entspan­
nung.

Die Konferenz von Helsinki 
und die günstigen Veränderun­
gen In der Internationalen Lage 
schaffen neue Möglichkeiten für 
die ökonomischen Beziehungen 
zwischen der UdSSR und den ka­
pitalistischen Industriestaaten. 
Eine Bestätigung dafür Ist die 
sich erweiternde Zusammenarbeit 
zwischen der Sowjetunion und 
der BRD In der Gasindustrie. 

schaftler angesehen. Jetzt aber 
wird Ihre Nützlichkeit In Frage 
gestellt — sie sind aussterbende 
Tiere der Epoche der Entspan­
nung“.

Die „Sowjetologen“ ernten die 
Früchte Ihrer eigenen unwürdi­
gen Tätigkeit Lieferten doch ge­
rade sie Jahrelang Material für 
alle, die verschiedene antisowje­
tische Kampagnen auf ziehen. Im­
mer wieder den Mythos von einer 
„sowjetischen Gefahr" auftischen 
und die Entwicklung der gegen­
seitig vorteilhaften Zusammenar­
beit zwischen der UdSSR und 
den USA bremsen.

Zur Rettung der beiden „Rus­
sischen Forschungszentren" ist 
Jetzt eine etwas ungewöhnliche, 
von zwei Universitäten gleichzei­
tig betriebene Spendenaxtlon ge­
startet worden, um 8 Millionen 
Dollar aufzubringen.

Die Dollars werden Jedoch die 
vom Antikommunismus beses­
senen „Sowjetologen", Fälscher 
mit und ohne wissenschaftlichen 
Graden, die sich der Last der 
Vergangenheit nicht entledigen 
Und den nüchternen Stimmen in 
den USA selbst nicht Gehör 
schenken wollen, nicht retten.

Die USA brauchen dringend 
nicht offensichtlich erlogene 
Prophezeiungen Im Geiste des 
kalten Krieges, sondern tiefschür­
fende objektive Untersuchungen 
der realen sowjetischen Wirklich­
keit und der sowjetisch-amerika­
nischen Beziehungen. Sie brau­
chen eine Arbeit, die die frucht­
bringende Entwicklung dieser Be­
ziehungen zum Wohl der Völker 
beider Länder, zum Wohl des 
Friedens und der Sicherheit aller 
Staaten fördern könnte.

Igor ORLOW

Im Rahmen langfristiger Kre­
dite liefern westdeutsche Kon­
zerne an die Sowjetunion Rohre 
und Ausrüstungen, die zur be­
schleunigten Erschließung von 
Lagerstätten benutzt werden. So­
wjetisches Gas werde nach West­
deutschland auf Kompensatlons- 
grundlage, als Bezahlung der ge­
lieferten Ausrüstungen, ausge- 
führt. Nach Schätzungen von Ex­
perten ermöglicht die Einfuhr 
von sowjetischem Erdgas, die 
Brennstoff- und Energiebilanz der 
BRD erheblich zu verbessern, 
während die sowjetischen Liefer­
aufträge helfen, die wachsende 
Arbeitslosigkeit in der BRD et­
was anzudämmen und die Ausla­
stung von Betrieben zu vergrö­
ßern.

Auf dem Weltmarkt besteht 
wachsende Nachfrage nach so­
wjetischem Erdgas. In diesem 
Jahr wird seine Ausfuhr um etwa 
25 Prozent zunehmen. Der Mini­
ster verwies besonders auf die 
schnelle Zunahme der sowjeti­
schen Gaslleferungen In die 
RGW-Länder. 1980 würden sie 
sich verdoppeln.

Zur Intensiven Steigerung des 
Gaspotentials will die Sowjet­
union die Vorteile der Interna­
tionalen Arbeitsteilung Intensiv 
ausnutzen. Sie will mit anderen 
sozialistischen Ländern kooperie­
ren wie auch zu gegenseitig vor­
teilhaften Bedingungen Ressour­
cen und technische Erfahrungen 
kapitalistischer Länder heran- 
ziehen.“
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Sie wohnt bereits 20 Jahre In Ka­
raganda. Der Familienvater Pius ist 
Tazifahrer im Stadhrerkehrsbelrieb 
Nr. 2. Seine Pflichten erfüllt er 
pünktlich und gewissenhaft, hatte 
noch nie eine Havarie. Dio Passagie­
re betreut er höflich und zuvorkom­
mend. Es ist immer angenehm mit 
ihm zu fahren. Der Aktivist der kom­
munistischen Arbeit Pius Anhelcher 
erhielt wiederholt Danksagungen, 
wurde mit Medaillen und Ehrenur­
kunden ausgezeichnet. Sein Bild ist 
immer auf der Ehrentafel des Be­
triebs.

In des Vaters Fußsfapfen trat sein 
ältester Sohn Josef. Er steht dem 
Vater nicht nach. Die „Wolgas" der 
beiden Anhelcher sind immer blitz­
blank und in Ordnung, Vater und 
Sohn stehen miteinander im soziali­
stischen Wettbewerb.

Der zweite Sohn Peter, der heute 
in der Sowjetarmee seine Bürger­
pflicht erfüllt, ist auch Tazifahrer. 
Pefer hat auch einen zweiten Beruf

einspringen.
Und die anderen Familienmitglie­

der? Frau Katharina ist berufstätig, 
hat ein arbeitsreiches Leben hinter 
sich. Zusammen mit Pius hat sie ihre 
fünf Kinder zu ehrlichen, arbeitslie­
benden Menschen erzogen. Die 
Tochter Lina, die Bibliothekarin, ist 
beliebt und angesehen in ihrem

Arbeifikollektiv, Maria und Emma 
gehen noch In die Schule. Das Vor-

tporn für die Kinder.

Karaganda

Lerne was, so 
kannst du was!

Georg Wiesner war Gießer und 
erfreute sich im Aluminiumwerk von 
Krasnoturjinsk eines guten Ruis. Doch 
eins bedrückte den Burschen: Er er­
füllte nie komplizierte Aufträge. Da­
für reichten ihm die notwendigen 
Kenntnisse und Erfahrungen nicht

„Lernen muß ich", schlußfolgerte 
Georg und bezog im Abendunter­
richt das Induitrialtechnikum. Ar­
beit und Studium erforderten von 
Ihm viel Anstrengung und Willens­
kraft. Nun sind diese Jahre vorbei. 
Schwarz auf weiß steht in Georgs 
Diplom geschrieben daß er Fach­
ausbildung besitzt.

in seinem Kollektiv als solcher be­
kannt. Nur ist Wiesner jetzt ein 
ganzer Meister im Beruf. Dazu hat 
ihm das Studium verhoHen.

Gebiet Zellnograd

L SÄNGER

Wer weiß 
Bescheid?

Ich habe in der „Freundschaft" 
schon öfters Beiträge gelesen, wiä 
heute noch, drei Jahrzehnte nach 
dem Großen Vaterländischen Krieg, 
Verwandte wieder zusammonfinden.

Vielleicht weiß jemand auch über 
meine Schwester Erna Friedrichow- 
na Mahlerwein, 1907 geboren, Be­
scheid. Als wir uns 1941 trennten, 
lebte sie im Sowchos „Oktjabrski", 
Gebiet Donezk.

Emma GEIGER (Mahlerwein)

Geblet Zelinograd 
Dorf Roshdestwenka 
Kommunlstttscheskaja-StraBe 11-2

Der Mensch auf dem Planeten Erde
Wer kennt nicht die Sahara, 

die schreckliche Wüste in Afrika, 
die schon viele Jahrhunderte (so 
viele, daß wir nicht einmal ge­
nau wissen, seit wann) der Inbe- 
Srlff eines leblosen Raums Ist. 
eder neuen Generation erzählen 

die Schullehrer davon, daß dies 
die allergrößte Wüste auf der 
Erde sei. die sich von Norden 
nach Süden und von Osten nach 
Weste« über viele Tausende Ki­
lometer erstrecke; daß dort eine 
für Jegliches Leben verderbliche 
Hitze herrsche, der sich nur sel­
ten eine Kreatur an passen konn­
te; daß von Zelt zu Zelt grauen­
volle Sandstürme, Samum ge­
nannt. über die Wüste dahinbrau­
sen, und wehe dem, der von Ihnen 
überrascht wird...

Wer aber weiß heute (leider 
haben es die Schullehrer seiner­
zeit weder uns noch unseren Vor­
fahren sagen können), daß d.e 
schreckliche Sahara von... Men­
schenhand geschaffen wurde? Es 
scheint unglaublich und Ist doch 
eine Tatsache, die von der mo­
dernen Wissenschaft einwandfrei 
bewiesen wurde.

Der deutsche Gelehrte. Pro­
fessor Grzlmek. dessen Namen in 
der ganzen Welt gut bekannt ist. 
schreibt zum Beispiel, daß die 
Sahara ausschließlich durch 
menschliches Verschulden ent­
standen sei. Der Mensch hat 
durch unbedachtes Handeln die 
Winderosion provoziert. Anhand 
alter Karten. Ruinen menschli­
cher Behausungen und Kno­
chenfunden hat Professor Grzl­
mek festgestellt, daß noch vor 
dreihundert Jahren die Südgren 
ze der Sahara etwa vierhundert 
Kilometer nördlicher verlief als 
heute. Nur drei Jahrhunderte 
brauchten zu vergehen, um der 
Menschheit gegen eine Million 
fruchtbaren Landes unwieder­
bringlich zu rauben — Jenes 
nährenden Bodens, dessen Man­
gel die Bevölkerung unseres Pla­
neten schon heute alarmiert

Ja. wenn das Problem sich al­
lein auf die Sahara bezöge...

In Kenia bedrängt die Wüste 
den Urwald mit einer Geschwin­
digkeit von zehn Kilometern im 
Jahr.

In China sind schon 150 Mil­
lionen Hektar total unfruchtbar 
geworden.

In der Bundesrepu b l I k 
Deutschland hat die Erosion al­
lein im Jahre 1958 über 40 000 
Hektar anbaufähiger Flächen aus 
der Saatfolge gezogen.

In de« Vereinigten Staaten 
sind bis heute gegen 60 Millio­
nen Hektar für aktiven Ackerbau 
untauglich.

Grausame Staubstürme richte­
ten 1963 und auch später auf 
den fruchtbaren Böden Nordka­
sachstans viel Unheil an.

Anfang 1969 fügten sic der 
Landwirtschaft in den Regionen 
Krasnodar und Stawropol, im

Gebiet Rostow und In Tellen der 
SUdukralne gewaltigen Schaden 
zu.

Zur nationalen Plage wurden 
die Staubstürme In Kanada, wo 
sie Millionen Hektar Ackerland 
vernichteten.

Die Erosion schonte und schont 
niemanden — weder Indien oder 
Venezuela. Australien und Gha­
na, noch Island in der Nordatlan- 
tlk.

Diese traurige Statistik er­
laubt nur eine Schlußfolgerung: 
Es handelt sich in allen diesen 
Fällen durchaus nicht um klima­
tische Besonderheiten, die ver­
derblich auf die Existenzgrund­
lage der Menschen einwirken, 
sondern um die oft zumindest un­
klugen Eingriffe des Menschen 
In die Umwelt.

Natürlich wäre es naiv zu ver­
muten. daß die den Menschen 
umgebende Natur trotz der Ent­
wicklung der Zivilisation eben­
so keusch und unangetastet blei­
ben könnte wie zu Zelten des 
Erzvaters Abraham (oder des Ne­
andertalers). Und wenn wir von 
der akutesten Notwendigkeit des 
Umweltschutzes sprechen, so pre­
digen wir keinen Verzicht aut 
Jegliche Einwirkung auf die Na­
tur. Es ist Ja ein Ding der Un­
möglichkeit, z. B. keine Bäume 
mehr zu fällen oder den Acker 
nicht mehr zu bearbeiten, keine 
Bodenschätze mehr zu fördern 
usw. Aber wenn wir den Wald 
bis auf den letzten Baum ver­
nichten, die Winderosion provo­
zieren. das Antlitz der Erde 
durch riesige Pockennarben der 
Tagebaue verunstalten, so Ist 
das nicht ein und dasselbe. Mehr 
noch, das eine und das andere 
sind ausgesprochene Antagonl 
sten.

Diesen Problemen, d. h. den 
Problemen der Umwelt Ist auch 
ein kleines Büchlein gewidmet, 
das kürzlich Im Republikverlag 
„Kalnar" erschien. Sein Titel 
lautet „Anliegen des ganzen 
Volkes". Sein Verfasser ist der 
Vorsitzende des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der Kasachi­
schen SSR Sablr NIJasbekow. der 
gleichzeitig als Vorsitzender des 
Zentralrats der Kasachischen Ge­
sellschaft für Naturschutz fun­
giert.

Allein die Tatsache, daß der 
Präsident unserer Republik auch 
die Pflichten des Leiters dieser 
Gesellschaft übernommen hat. 
zeugt von der Wichtigkeit der 
Aufgaben, die sie erfüllt. Im 
Laufe der letzten Jahre bat die 
Regierung unseres Landes eine 
Reihe überaus wichtiger Gesetze 
verabschiedet, die der Verbesse­
rung des Umweltschutzes, einer 
sinnvollen Nutzung der Naturres­
sourcen dienen sollen. So zum 
Beispiel wurde Im Juli 1975 vom 
Obersten Sowjet der Erlaß ver­
abschiedet „Über Maßnahmen 
zur weiteren Verstärkung des

Schutzes des Erdlnnern und zur 
besseren Nutzung der Boden­
schätze". Im August des laufen­
den Jahres wurde der Kodex 
der Kasachischen SSR über die 

/Bodenschätze bestätigt. Noch ei­
ne Reihe von Bestimmungen wur­
den angenommen, die alle darauf 
gerichtet sind, wirtschaftlicher 
die Boden-. Wald- und Wasser­
ressourcen zu nutzen, die Fauna 
und Flora zu schützen. Die Er­
füllung all dieser Vorschriften 
hat der Staat unter die unmittel­
bare Kontrolle der Regierungsor­
gane gestellt und dadurch die 
Wichtigkeit dieser Legislaturen 
unterstrichen. Unter den Bedin­
gungen des sozialistischen Staa­
tes Ist der Umweltschutz das An­
liegen des ganzen Volkes, em 
Anliegen von ungeheuerer Trag­
weite. Schrieb nicht noch Karl 
Marx, daß weder eine Gesell­
schaft (geschweige denn eine 
Einzelperson), noch eine Nation 
oder alle gleichzeitig bestehen­
den Gesellschaften zusammenge­
nommen Eigentümer des Bodens 
seien. Sie sind nur die zeitweili­
gen Herren desselben. die 
Ihn nutzen, und verpflichtet sind, 
als ..boni patres famllias" (gute 
Familienväter) Ihn. den Boden, 
verbessert den Nachkommen zu 
hinterlassen.

Und eben diese Bestrebungen 
— nicht nur den Boden zu schüt­
zen, sondern Ihn zukünftigen Ge­
nerationen verbessert zu hinter­
lassen — liegen den wichtigen 
staatlichen Beschlüssen zugrunde, 
die der Winderosion den Kampf 
ansagten, hatte sie doch In be­
deutendem Maße die nördlichen 
Gebiete unserer Republik helm­
gesucht. kaum waren einige Jah­
re nach der Neulanderschlie­
ßung verflossen. Die besten Wis­
senschaftler unseres Landes such 
ton nach Mitteln, um ihr Einhalt 
zu gebieten und endlich ihre ver­
derbenbringende Einwirkung aut 
den Boden prinzipiell unmöglich 
zu machen... Die Empfehlungen 
der Wissenschaftler bildeten die 
Grundlage für eine Reihe von 
Regierungsbeschlüssen, die dann 
als Gesetze verabschiedet wur­
den. Gleichzeitig bewilligte der 
Staat riesige summen für die 
Massenherstellung von Landma­
schine«. die keine Schädigung 
des Bodens zur Folge haben, d. h. 
auch keine Winderosion mehr 
provozieren.

S. NIJasbekow führt In seinem 
Büchlein unter anderem folgen­
de Tatsachen an. Im achten Plan- 
Jahrfünft wurde im Jahresdurch­
schnitt etwa 9 550 000 Hektar 
umbruchlos mit Erhaltung der 
Stoppeln gepflügt und auf 
5 730 000 Hektar mit Stoppel- 
drlllmaschtnen gesät. Im letzten 
Jahr des neunten Planjahrfünfts 
betrugen diese Werte entspre- 
chend 16846000 und 
17 868 000 Hektar. Das vereitel­
te nicht nur die Entstehung von

Staubstürmen. sondern ermög­
lichte auch eine bedeutende Ver­
besserung der Agrokultur. Ein 
eindrucksvolles Zeugnis davon 
liefern die Ergebnisse dieses Jah­
res, du unsere Republik 1 Milli­
arde 195 Millionen Pud Getreide 
In die Staatsspeicher schütten 
kannte.

Der Umweltschutz In allen sei­
nen Aspekten Ist In unserem 
Lande zum Gesetz geworden, und 
Verstöße gegen dasselbe werden 
streng geahndet Und das Ist 
ganz verständlich: Die stürmi­
sche Entwicklung der Produktiv­
kräfte fordert In immer steigen­
dem Maße Metalle. Kohle. Erdöl, 
Erdgas und andere Materialien. 
Um so wirtschaftlicher müssen 
wir mit den vorhandenen Natur­
ressourcen umgehen, denn sie 
sind nicht unerschöpflich.

Sehr aktuell ist dieses Problem 
für Kasachstan, dessen Ökono­
mik ein entwickelter Bergbau 
kennzeichnet. In den letzten Jan 
ren wird in Kasachstan sehr viel 
unternommen, um Im Bergbau 
Systeme einzubürgern, die uner­
setzliche Verluste ausschließen 
und die geförderten Rohstoffe 
komplex nutzen. Der Lösung die­
ses Problems dienen spezielle 
Beschlüsse des ZK der KPdSU 
und des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans. Diese Be 
schlösse werden heute erfolgreich 
verwirklicht. S. NIJasbekow führt 
zahlreiche Beispiele aus der 
praktischen Arbeit unserer Ver­
hüttungsbetriebe an. die davon 
zeugen, wie das Gesetz über den 
Schutz und die wirtschaftliche 
Nutzung der natürlichen Ressour­
cen In Kasachstan erfüllt wird. 
Gleichzeitig aber weist der 
Autor auch auf unliebsame Tat­
sachen hin. Immer noch groß 
sind die Verluste wertvoller 
Komponente der Polymetallerze 
aus der Lagerstätte Mlrgallmsal. 
die Im Aufbereitungskombinat 
Atsch Isal verarbeitet werden.
Dasselbe gilt für die verschiede­
nen Erze, die in den Aufberei­
tungsbetrieben von Dsheskasgan 
und Sokplowka-Sarbai verarbei­
tet werden. Es kommt noch oft 
vor. daß aus dem Erz nur eine, 
die wichtigste Komponente extra­
hiert wird, während Begleltele- 
mente. sogar solche wie Kupfer. 
Kobalt. Blei. Zink. Gold. Silber. 
Schwefel und viele andere auf 
die Halden wandern.

S. NIJasbekow schreibt: „Die 
Regierung der Republik hat Maß­
nahmen bestätigt, um einer Ver­
schmutzung des Kaspischen Mee­
res, der Flüsse Ural und Irtysch, 
der Gewässer des Industriegebiets 
Karaganda—Temirtau und der 
Einzugsgebiete Kaskelen und 
Kaptschagal vorzubeugen. In den 
letzten Jahren konnte die quali­
tative Zusammensetzung des 
Wassers In den Flüssen Ural. 
Ischim. Tobol verbessert werden. 
Es wurden dort die nötigen Be­

dingungen für die Erhaltung und 
die Reproduktion wertvoller 
Flscharten geschaffen”.

Allein 1m neunten Planjahr­
fünft wurden In der Republik 
248 Millionen Rubel für den Bau 
von Wasserschutzelnrlchtungen 
verausgabt Über siebenhundert 
Industriebetriebe besitzen heute 
Klär- und andere Wasserschutz- 
anlagen. Und doch gibt es Immer 
noch Fälle von Mißwirtschaft In 
der Wassernutzung. Besorgnis 
erregt das Schicksal des Irtysch, 
der Immer noch Intensiv ver­
schmutzt wird, ebenso wie sein 
Nebenfluß Ulba. Und leider sind 
das nicht nur Elnzelfälle.

Der Autor des Buches analy­
siert gründlich auch die Lage 
in der Republik, was den Schutz 
des Waldes und der Tierwelt an- 
betrifft. Auf diesem Gebiet konn­
te In den letzten Jahren ein ge­
wisser Fortschritt erzielt werden. 
Fast 19 Millionen Hektar Wald 
wurden in die erste Gruppe Ober­
führt Das bedeutet, daß Mer nur 
die Ausholzung kranker Bestän­
de erlaubt ist. Gleichzeitig wird 
den Aufforstungen große Auf­
merksamkeit geschenkt Sie er­
reichen gegenwärtig 90 000 
Hektar im Jahr. Dem Umfang 
dieser Maßnahmen nach steht 
Kasachstan nur noch hinter der 
Russischen Föderation zurück.

Was die Tierwelt anbetrifft, so 
wurde die Jagd im allgemeinen 
geregelt. 19 Arten von Tieren 
aber und 23 Vogelarten wurden 
in das „Rote Buch" der Repu­
blik eingetragen. Kompromißlos 
wird gegen Wildfrevel gekämpft

Im Rechenschaftsbericht an 
den XXV. Parteitag der KPdSU 
sagte L. L Breshnew:

„Man kann Jedoch die Natur 
auf verschiedene Art und Welse 
nutzen. Man kann — die Ge­
schichte der Menschheit kennt da­
für nicht wenige Beispiele — ei­
nen unfruchtbaren, leblosen, men­
schenfeindlichen Raum hinterlas­
sen. Doch man kann und muß. 
Genossen, die Natur veredeln, 
der Natur helfen, ihre Lebensr- 
kräfte vollständiger zu entfalten. 
Es gibt den einfachen und allbe­
kannten Ausdruck .blühendes 
Land'. So bezeichnet man Gebie­
te. wo das Wissen und die Er­
fahrungen des Menschen, ihre 
Naturverbundenheit. Ihre Liebe 
zur Natur wahre Wunder voll­
bringen. Das ist unser Weg. der 
sozialistische Weg."

Diese Worte müssen für Jeden 
von uns zum Wahlspruch werden. 
Für Jeden, unabhängig von Beruf 
und Amt. Denn der Mensch ist 
ein Teil der Natur. Verhält er 
sich unbedacht und schonungslos 
zu ihr. so schadet er vor allem 
sich selbst Es gibt wahrschein­
lich leichtsinnige Egoisten, die 
ungefähr so meinen: „Für unser 
Leben reicht es wohl aus!" Ja, 
sie haben Recht, aber der Mensch 
heißt eben deshalb Mensch, well 
er Sorge tragen muß dafür, wie 
die Erde nach ihm aussehen 
wird.

Richard WANDERER

Dem Familienberuf

PAWLODAR. Das Laienthea­
ter des Kulturpalastes für Hütten­
werker zeigte seine neue Arbeit 
— das Bühnensplel „Das Be­
kenntnis“ nach den Motiven der 
bekannten Erzählung „In der 
Dämmerung ist es hier still” von 
Boris Wassiljew..." Die ersten 
Zuschauer — die Veteranen und 
Jungen Arbeiter des Pawlodarer 
Aluminiumwerks — zollten be­
geisterten Beifall ihren Genos­
sen, dem Regisseur des Bühnen­
spiels, der Studentin des vierten 
Studienjahres an der Moskauer

Hochschule für Kultur Tatjana 
Lukomskaja. Insgesamt besuchen 
800 Erwachsene und Kinder die 
Studios, Ensembles und Zirkel 
des Kulturpalastes für Hütten­
werker.

UNSERE BILDER: Eine Szene 
aus dem Bühnenspiel „Das Be­
kenntnis". Unteroffizier Waskow 
— Meister für Reparatur von 
Ausrüstungen Schamin; während 
der Probe im Laientheater (in 
der Mitte Tatjana Lukomskaja).

Fotos: KasTAG

----------------------------------------- Ärztliche Ratschläge

Heute ist Großwäsche
Seit Waschmaschinen und ver- 

schledene Waschmittel in unse­
rem Leben festen Fuß gefaßt ha­
ben. beansprucht das. Wäsche­
waschen in der Hauswirtschaft 
viel weniger Zelt und Mühe. 
Dennoch ist es auch heute noch 
eine kraftraubende Arbeit. Um 
einer Übermüdung vorzubeugen, 
sollte Jede Hausfrau ihren Ar­
beitsplatz bequem einrichten, für 
seine Beleuchtung und Lüftung 
sorgen.

Die Waschmittel müssen gut 
verpackt aufbewahrt werden, 
sonst verdampfen die flüssigen 
Waschmittel. Waschpulver ver­
unreinigt als Staub die Luft.

Waschen sollte man im Bade­
zimmer. Der kleine Raum müßte 
höchst effektiv genutzt und so 
eingerichtet werden, daß alles 
bei der Hand Ist.

Gute Beleuchtung Ist kein zu 
unterschätzender Faktor. Bel we­
nig Licht strengen sich die Au­
gen sehr an, und die Frau ermü­
det schnei). Im Badezimmer muß 
eine 60-Watt-Blme mit einer 
verschlossenen Milchglaskappe 
brennen.

Während des Wäschewaschens 
ändert sich 1m Badezimmer das 
Mikroklima — die Temperatur 
sowie der Feuchtigkeitsgehalt 
der Luft steigt. Dabei erwärmen 
sich gewöhnlich die oberen Luft­
schichten, die unteren am Fußbo­
den kQhlen sich ab. Das Wäsche­
waschen Ist nicht schnell getan— 
und so lange auf der kalten Ka- 
cheldiele stehen, kann der Ge­
sundheit schaden. Um die Füße 
nicht zu erkälten, müßte die Frau 
einen Teppich aus Schaumgum­
mi oder Linoleum mit Schaum­
gummiunterlage auf den Fußbo­
den legen. Besser als alles ande­
re wäre natürlich ein Lattenrost.

Im Badezimmer mit einem 
Gas-Warmwasserbereltcr können 
sich beim Wasserwärmen Ver­
brennungsprodukte — Kohlen­
oxyd und Kohlensäuse — ansam­
meln. die auf den Organismus 
schädlich einwirken. Deshalb 
sollte die Tür Im Badezimmer 
beim Wäschewaschen offenste- 
hen.

Einige Worte über die Be­
quemlichkeit des Arbeitsplatzes. 
Sie brauchen sich nicht so nied­

rig zu bücken, wenn die Wasch­
schüssel (oder der Waschlrog) 
auf einem Schemel oder /einem 
eigens dazu angefertigten Ge­
stell steht, das an der Badewan­
ne angebracht wird.

Was sollte die Frau beim Wä­
schewaschen anziehen? Das Ist 
keinesfalls eine müßige Frage 
Der erhöhte Feuchtigkeitsgehalt 
der Luft und die hohe Tempera­
tur beeinflussen das Wohlbefin­
den um so mehr, wenn sie ein 
Klold aus Kunststoff oder war­
mem Stoff anhat. Sie sollte ein 
leichtes Hauskleid anziehen, das 
die Luft gut durchlaßt und den 
Schweiß aufsaugl. Empfehlens­
wert wäre ein Kattun- oder Lein­
wandkleid. Eine Schürze aus 
wasserabweisendem Stoff darf 
nicht vergessen werden.

Allbekannt Ist, wie viele ver­
schiedene Wasch-. Bleich-, 
Bläu- und Stärkemittel unsere 
Industrie gegenwärtig erzeugt.

Auf der Verpackung des 
Waschmittels — dem Päckchen, 
der Flasche oder Büchse — wird 
die Gebrauchsanweisung ange­
geben, die Dosis und für welche

Stoffe es zu verwenden Ist. Diese 
Empfehlungen müßten befolgt 
werden. Die Frau sollte es sich 
zur Regel machen, wenn sie 
uaschpu.ver ins Wasser tut. 
Mund und Nase mit einer Mull­
binde zu versehen. Das verhin­
dert das Eindringen von feinsten 
Pulvertellchen in die Atemwege.

Bel einigen Menschen, beson­
ders mH erhöhter Hauptempflnd- 
llchkelt. rufen die synthetischen 
Waschmittel eine Hautentzün­
dung der Hände hervdf. die al­
lergische Dermatitis. Die Haut 
wird trocken, blättert ab, platzt 
und Juckt. In solchen Fällen sollte 
die Frau In Gummihandschuhen 
waschen. Wenn auch das nicht 
hilft, gibt es nur einen Ausweg: 
Sie mßsscn auf synthetische 
Waschmittel verzichten.

Die Wäsche Ist nach dem Wa­
schen mit synthetischen Wasch­
mitteln besonders sorgfältig zu 
spülen. Dabei sei daran erinnert, 
daß Satin, Popelin, Nessel und 
Stapel sich schwierig von den 
Resten des Waschmittels befrei­
en. Kleider aus diesen Stoffen

müssen 6—8mal gespült werden. 
Für Stoffe aus Kunsttasern ge­
nügt es, sie 4—5mal zu spülen.

Wo ist die Wäsche am besten 
zu trocknen? Natürlich an der 
frischen Luft, auf eigens dazu 
eingerichteten Plätzen. Wenn d-e 
Frau gezwungen ist. die Wäsche 
auf dem Balkon zu trocknen, soll­
te sie die Waschleine möglichst 
niedrig anbinden: Es wird sich 
weniger Staub aut die Wäsche 
setzen, und die Wäsche ist von 
der Straße aus nicht zu sehen. 
Bel Unwetter Ist die Hausfrau 
gezwungen, die Wäsche in der 
Wohnung zu trocknen. Sie darf 
keinesfalls über dem brennenden 
Gasherd aufgehängt werden. Die 
Wäsche verliert'Ihre Frische und 
nimmt den Gasgeruch auf. Am 
besten, man hängt die Wäsche 
für die Nacht tfuf. nachdem die 
Küche ordentlich gelüftet wurde.

Die Wäsche ist gewaschen. 
Frisch gebläut und gestärkt hängt 
sic akkurat auf dem Strick. Jetzt 
sollte die Frau Lanolin. Glyzerin 
oder eine beliebige andere 
Fettcreme in die Haut der Hän­
de einreiben.

S. MARKOWA

(„Aus: Sdorowje")

treu
„Paul, bring mir den Beitel", 

hörte man. einen starkgebautea 
Jungen vom Dach heru.r.errufen. 
Die flinken Hände der Bauarbei­
ter verrichteten ihre Arbeit nut 
mathematischer Präzision so. daß 
das lustige Hämmern mit dem 
rhythmischen Kre.schen der Sä­
ge Im Einklang stand und weit 
über das Dorf hallte. Die acht 
Wohnhäuser sollten bald fertig 
sein, und die Komsomolzen des 
Sowchos „Rasswet" machten 
Überstunden, um den Bau schnel­
ler zu beenden. Auch die Brüder 
Brecht halfen...

Nach einem Monat hielten 
Nikolai und Alexander Brecht 
Einzugsfeier. Ihre Wohnun­
gen sind In den Hausern, die sie 
aufbauc« halfen. Die Freude der 
Jungen Leute teilten auch die 
Donein wahner.

Die Brüder sind Komblnefüh- 
rer. Das Ist sozusagen ihr Fa­
rn Uenbcruf. „Es ist wichtig, was 
für ein Mensch du werden 
wirst und nicht was du von Be­
ruf bist, pflegte unser -ater im­
mer zu sagen". erinnerte sich 
N.kolai brecht. „Selbst dem 
Ackerbauberuf treu. gewann 
er auch uns für Ihn."

Bei Peter Brechts Söhnen wa­
ren diese Belehrungen nicht 
in den Wind geschlagen. Der Va­
ter mit seinem gutmütigen doch 
etwas strengen Blick, war für 
die Kinder immer- ein Vorbild. 
Und seine Gespräche mit den 
Jungen über die Liebe zur Natur, 
zum Boden, und zu sc ziem Beruf 
verfehlten Ihr Ziel nicht. Ohne 
zu zögern, bezogen Niko­
lai und Alexander d 1 e 
Mechanlsatorenfachsc hule in 
BogolJ u b o w s k. Die paar 
Jahre des Studiums verflogen 
sehr schnell. Und die Jungen be­
kamen die langersehnten Zeug­
nisse. die Ihr Recht, einen Trak­
tor oder eine Kombine zu lenken, 
dokumentarisch bekräftigten.

„Na. Jetzt habt ihr die Richt­
schnur fürs ganze Leben", 
sagte der Vater, der immer 
ein wenig wortkarg war. Doch 
die Brüder wußten, daß er über­
glücklich isL In der Mechanlsa- 
torenfamllle des Sowchos 
nahm man sie freundlich auf. 
Ihr Familienname sprach für 
sich selbst, und die Arbeiter wuß­
ten. daß Peter Brechts Söhne ge­
nau so fleißig und gewissenhaft 
w.e Ihr Vater sind. Mit Jedem 
neuen Tag fühlten sie sich im­
mer sicherer, well sie unter Va­
ters Obhut arbeiteten. Nach ei­
nem Jahr wurden sie In die So­
wjetarmee einberufen. Nikolai 
und Alexander dienten In einem 
Truppenteil.

Im Sowchos „Rasswet" wartete 
man schon aut sie. und als sie 
zurückkehrten. vertraute ihnen 
die Sowchosleltung neue Kombi­
nen ..N'lwa" an. Ihr KJidertraum. 
in dem sie sich hinter dem 
Steuerrad einer mächtigen Ma­
schine sahen. Ist In Erfüllung 
gegangen.

Noch unlängst hatten die Brü­
der ihren Lehrmeister. Und heute 
haben s.e selbst ..Patenkinder". 
Nikolai betreut Viktor Waschu- 
tln, und Alexander lernt Sascha 
Kossarew an.

„Solcher Jungen, die sich 
gut in ihrem Beruf auskennen, 
gibt es bei ans eine Menge", 
erzählte de.- Sekretär der Komso- 
mo.arganisatlon Viktor Subkow. 
„In der vierten Brigade z. B. 
sind es Grigori Omeitschmko. 
Viktor Nosko u. a. Ihre Erfolge 
verdanken sie allen Mechanisa­
toren. die sie durch eigenes Bei­
spiel lehren, die Arbeit zu He­
ben. Die Arbeit, die dem Men­
schen Brot gibtl"

Friedrich SCHULZ

Gebiet Nordkasachstan

Die nächste Nummer der .Freund­
schaft' erscheint am 2. Dezember 
1976.
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